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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 7 Sonnabend, den 18. Januar 1930 32. Jahrg.
Donnerstag, den 23. Jannar,

Jchweinemarht in Kemhere.
Der Auftrieb beginnt um 8 Ahr.

Wegen der in Wartenburg und Globig herrſchenden
Maul und Klauenſeuche ſind die Einwohner dieſer Orte
vom Marktbeſuch ausgeſchloſſen.

Kemberg, den 16 Januar 1930.

11] Der Magiſtrat.
Sonnabend, den 18. Jannar, um 15 Ahr,

wird an der Dornger Straße

Böſcherde
Kemberg, den 16. Januar 1930.

Der Magiſtrat.

Nutzholzverſteigerung
Dienstag, den 21. Jannar 1930, 9 Ahr,

ſollen in Stadtforſt Oppin
zog fleſerne brett- u. Bauſtännn

(Durchforſtung)
verſteigert werden.

Sammelort: Forſthaus. Bedingungen im Termin
Kemberg, den 13. Januar 1930.

Der Magiſtrat.10)

Einigung im Haag. Die „unerledigte“ Sanktionsfrage.
Arbeitsnot im Land. Englands konſequente Kolonial

politik.

S Die Haager Konferenz eilt dem Ende zu. Der
Zwiſchenfall Schacht iſt erledigt, es wird nicht mehr
darüber geſprochen. Die Gläubigermächte anerkennen
eine Aenderung des Reichsbankſtatuts, nach welchem das
deutſche Zentralnoteninſtitut ſich an der BJZ. beteiligt
und mitarbeitet, auch die loyale Mitwirkung ſeines
Präſidenten iſt zugeſichert. Aus den Verhandlungen
der letzten Tage ſind für uns als beſonders wichtig zu
bezeichnen, daß einmal die Reparationskommiſſion ihre
für uns peinliche und zugleich aufreizende Tätigkeit be
ſchließt, da ihre Funktionen durch die Weltbank in einer
für uns nicht mehr beſchämenden Form übernommen
werden. Deutſchland verpflichtet ſich, am 15. jeden Mo
nats ſeine Zahlungen zu leiſten, ein Entgegenkommen,
wofür die Gläubigermächte auf das Pfandrecht Verzicht
leiſten. Auch in der mehr als leidigen Sanktionsfrage
iſt man zu einem Schluß gekommen, der allerdings in
Deutſchland alles andere, nur keine reſtloſe Befriedi
gung auslöſen wird. Es iſt wieder einmal, wie leider

ſo oft bei diplomatiſchen Auseinanderſetzungen der letz
ten Zeit, der Kernpunkt der ganzen Angelegenheit um
gangen worden, nämlich der, ob Sanktionen überhaupt
nach Annahme des „neuen Planes“ noch ſtattfinden
können oder nicht. Und da muß trotz aller ſchönen Re
den und freundſchaftlichen Verſicherungen die Tatſache
feſtgeſtellt werden, daß dieſe Gefahr immer wieder
drohend auftaucht, wenn man Deutſchlands guten Zah
lungswillen in Zweifel ziehen will. Wohl ſoll zunächſt
ein Schiedsgericht entſcheiden, ob eine neue Regierung
bei uns gewillt iſt, den Plan zu zerreißen. Aber man
weiß auch, daß dieſer „äußerſte Fall mit einigen
Schlichen und Ränken nicht allzu ſchwer ſich konſtruieren
läßt, wenn man ihn herbeizuführen ſucht. Hat dann
Frankreich ſeine „Handlungsfreiheit“ wieder, wird es ſie
auch anzuwenden wiſſen und man braucht gar kein gro
ßer Peſſimiſt zu ſein, um ſchaudernd Qualen und Be

drängniſſe an Rhein und Ruhr erneut erſtehen zu ſehen
die unter allen Amſtänden hätten vermieden werden
müſſen. Die deutſche Delegation hat allgemein mit
ihrem zähen Feſthalten an deutſchem Recht großen An
klang gefunden, hier hat ſie aber etwas ſchnell wenn
auch unter Proteſt nachgegeben. Wir glauben nicht.
daß die Franzoſen, die die Kommerzialiſierung der deut
ſchen Schuld ſo ſehr erſehnen, an dieſer einen Frage die
Konferenz hätten ſcheitern laſſen.

Jn der Woche vom 6. bis 11. Januar hat nach Feſt
ſtellung der Reichsanſtalt die Zahl der Arbeitsloſen die
Zweimillionen Grenze überſchritten. Die Arbeitsloſig
keit iſt alſo in dieſem Jahre weit ſtärker und ſtoßweiſer
im Anwachſen, als ſie im Vorjahre feſtgeſtellt werden
konnte. Regierung und Mehrheitsparteien haben mit
einer Arbeitsloſenzahl für die Reichsverſicherung von
1.1 Millionen gerechnet und danach die Tarife bemeſſen,

daß die ſchlechte Finanzlage ſowohl das Reichsminiſte
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Tatſache aber iſt, daß heute ſchon von der Reichsanſtalt
mehr als 1,1 Millionen Arbeitsloſe unterhalten werden
müſſen, während die Zahl derjenigen, die der Kriſen
fürſorge und Wohlfahrtsfürſorge zur Laſt fallen, ja aus
den Mitteln der Arbeitsloſenverſicherung nicht unter
ſtützt werden. Die angenommene Höchſtzahl wird nun
doch beträchtlich überſchritten, ſo daß die Annahme eines
Wirtſchaftsführers, das Reich werde über den bereit
geſtellten Zuſchuß noch weitere 250 Millionen Kredit
für die Erwerbsloſenfürſorge aufzubringen haben, ihre
Beſtätigung finden dürfte. Nun iſt ſeit langer Zeit be
reits das Beſtreben im Gange, durch einen Konjunktur
gausgleich die Erwerbsloſenfürſorge zu entlaſten und an
ſtelle der Unterſtützungen die eingeſchobene Produktion
zu ſetzen. Die Frage hat auch bei der Beratung der Ar
beitsloſenfrage eine große Rolle geſpielt. Man errech
nete, daß durch Notſtandsarbeiten die Erwerbsloſenfür
ſorge entlaſtet werden könne und wies auf die Erhebun
gen hin, die das Reich, die Länder und Kommunen vor
nehmen ſollen, man wies darauf hin, daß das ſtatiſtiſche
Reichsamt die Aufgabe habe, die Aufträge der Reichs
regierung, der Länderregierungen und der Kommunen
zu ſammeln und die öffentlichen Aufträge nach Umfang,
Größe und gebietlicher Verteilung zu erfaſſen, ſo daß
eine regenäige Beſchäſtigung für zablreiche Betriebe
gewährleiſtet werden könne. Das ſtatiſtiſche Reichsamt
iſt nun aber eine Behörde, die gründlich arbeitet und in
den Erhebungen ſteckt, die mit den Aufträgen der Kom
munen glücklich am 1. April d. J. beſchloſſen werden.
Die Folge iſt, daß eine Verteilung der Aufträge nicht
ſo erfolgen kann, wie es geplant war und hinzukommt,

widerrufen. Man hört ſehr wenig davon, daß em
Augenblick, da die Arbeitsloſenflut im Steigen begriffen
iſt, von den drei Stellen größere Beſchäftigungsmöglich
keiten geboten werden. Und damit bewahrheitet ſich die
Befürchtung, daß wir Notzeiten entgegen gehen, die nicht
mehr abzuſtellen ſind, trotz aller Maßnahmen, die bei
den Verhandlungen ſtark gelobt wurden, die aber in der
entſcheidenden Zeit verſagen. Die Arbeitsloſigkeit muß
ſich deshalb für den einzelnen, für Handel und Gewerbe
und letzten Endes für den Staat empfindlich auswirken

Gerade in den Tagen, in denen in Genf vor dem
Völkerbundsrat grundſätzliche Fragen des Mandats-
weſens erörtert werden, gehen in London Dinge vor, die
deutlich zeigen, daß auch die engliſche Arbeiterregierung
in konſequenter Verfolgung der Kolonialpolitik der Kon
ſervativen nicht daran denken, auf die Richtlinien des
Völkerbundes für die Mandatsmächte irgendwelche
Rückſicht zu nehmen. Als Ergebnis einer Konferenz der
Gouverneure der engliſchen Kolonien in Oſtafrika ein
ſchließlich des früheren deutſchen Kolonialgebiets, des
jetzigen Mandats Tanganjika, iſt die Durchführung
einer gemeinſamen Zollpolitik beſchloſſen worden, die
nur als ein weiterer Schritt zum Ausbau des geplanten
engliſchen Dominions in Oſtafrika aufgefaßt werden
kann. Es wird nötig ſein, daß der tunlichſt bald zu be
ſtellende neue deutſche Vertreter im Genfer Mandats-
gusſchuß auf dieſe Dinge ein wachſames Auge hat und
ſie nachdrücklich zur Sprache bringt.

Tritt Gchacht zurück?
Allgemeine Stimmung gegen den Reichsbankpräſidenten.

de Berlin, 17. Januar.
Die Front richtet ſich augenblicklich ziemlich geſchloſſen

gegen den Reichsbankpräſidenten, wenn er auch nach langen
Verhandlungen im Haag ſeine Oppoſition aufgab und die
Mitarbeit der Reichsbank an der Zahlungsbank konzedierte.
Gerade ſein Amfall hat ihm die vielen Freunde von rechts
genommen, die ihm bereits deswegen wenig Schmeichel
haftes ſagen. Sie meinten, einen Mann zu ſehen, der die
Kraft habe, ſich gegen die Erfüllungspolitik der Regierung

zu wenden, und ſind verſtimmt, Schachts tatſächlich unbe
gründeten Amfall zu erleben. Auf der anderen Seite er
könt der Ruf: Fort mit Schacht!“ in ſo nachdrücklicher
Weiſe, daß er nicht ungehört verhallen kann. Der „Vor-
wärts“ behauptet von den Gewerkſchaften, daß ſie ihm vor
werfen:re (Schacht) hat durch die ſyſtematiſche Abſchnürung der

deutſchen Wirtſchaſt von der ausländiſchen Kapitalzufuhr den
Baumarkt, die wichtigſte Schlüſſelinduſtrie, erdroſſelt. Er hat
Hunderttauſende und aber Hunderttauſende von Arbeitsloſen
geſchaffen. Darum fort mit Schacht!“ S
Die Sozialdemokratiſche Partei fügt dieſem Arteil hinzu:

Er (Schacht) hat nicht nur das getan, ſondern er hat die
Machtſtellung, die er uns aufgezwungenen internationalen
Bindungen verdankt, dazu mißbraucht, Jnnenpolitik und
Außenpolitik auf eigene Fauſt zu treiben. Jhn weiter ſchalten

tiſchen Staat verlaſſen. Weil wir das nicht wollen, darum fort
mit Schacht!“

Wenn auch die Mehrheitsparteien nicht ſo direkt den Rück
tritt des Reichsbankpräſidenten verlangen, ſo geben ſie dieſe
Forderung des „Vorwärts“ doch mit Zuſtimmung wieder.
Schacht hat aber heute von den Deutſchnationalen bis zu
den Sozialdemokraten kaum noch einen Freund.

Da er von der Rechten keine Rückenſtärkung erwarten
kann die Mittelparteien ihn ebenfalls nicht ſtützen werden,
iſt der Kampfanſage der ſtärkſten Partei natürlich die größte
Bedeutung beizumeſſen. Jhr wird ſich unter den gegenwär
tigen Verhältniſſen auch ein unantaſtbarer Reichsbankprä
ſident nicht entziehen können. Jſt auch nicht damit zu rech
nen, daß das Reichsbankſtatut noch eine weitere Aenderung
erfährt, ſo wird ſich der Generalrät, der über Schacht ſteht,
der Forderung einer ſtarken Volksmehrheit kaum ver
ſchließen. Man darf ſagen, daß Schacht, ein Mann, deſſen
Verdienſte ſeit den Tagen der Gründung der Rentenmark
bis zu der jüngſten finanzpolitiſchen Periode unbeſtritten
ſind, ſich ſein Grab ſelbſt gegraben hat.

Frankreich hat Recht behalten!
Warum Snowden Einſpruch erhob.

S Haag, 17. Januar.
Wie vorauszuſehen, iſt in der Sanktionsfrage die Ver

einbarung erfolgt, die dieſen Streitpunkt endgültig berei
nigen ſoll. Auf die in ihr enthaltenen Klippen iſt ſchon
des öfteren hingewieſen worden, heute muß geſagt werden,
daß ſie nach wie vor noch beſtehen, trotz der ſchönſten und
wortreichſten Auslegungen beſtehen bleiben.

Die Vereinbarung wird allgemein dahin aufgefaßt, daß
Deutſchland im Falle einer bejahenden Entſcheidung des

ſtändi ag shofes jegl

Jn dieſem Zuſammenhang gewinnt die Erklärung des
engliſchen Schatzkanzlers Snowden in der entſcheidenden
letzten Sitzung der ſechs Mächte beſondere Bedeutung Nach
dieſer Erklärung ſcheint die engliſche Regierung die nun
mehrige Vereinbarung dahin beſchränken zu wollen, daß nur

ein gemeinſames Vorgehen ſämtlicher Gläubigermächte
die vorgeſehenen Folgen eines deutſchen Vertragsbruches
auslöſen kann, nicht aber jede einzelne Gläubigermacht von
ſich aus einſchreiten darf Die Vereinbarung ſtellt jedoch
demgegenüber ausdrücklich die Handlungsfreiheit jeder ein
zelnen Gläubigermacht unabhängig von der politiſchen Stel
lungnahme der übrigen Gläubigermächte feſt.

Die Sanktionsvereinbarung.
Die Vereinbarungen zwiſchen Deutſchland und den Gläu

bigermächten in der Saſktionsfrage bilden einen Artikel
des Schlußprotokolls und einen Anhang zu dieſem Artikel
der die Hauptvereinbarungen zwiſchen Deutſchland und den
Gläubigermächten über die Sanktionsfrage enthält. Ar
tikel 4 ſowie der Anhang ſind in deutſcher, engliſcher und
franzöſiſcher Sprache abgefaßt. Der deutſche Text iſt in
gleicher Weiſe maßgebend wie der franzöſiſche und engliſche

Die jetzt getroffene Vereinbarung ſieht vor, daß der
ſtändige Jnternationale Haager Schiedsgerichtshof darüber
zu entſcheiden hat, ob die deutſche Regierung „Handlungen
vollzogen hat, die ihren Willen beweiſen, den neuen Plan
zu zerreißen“. Nach der heutigen Vereinbarung hat jede
einzelne Gläubigermacht das Recht, die Klage auf Ver
tragsbruch gegen Deutſchland ſelbſtändig vor den Jnter
nationalen Gerichtshof zu bringen und gewinnt bei der
Entſcheidung gegen Deutſchland volle Handlungsfreiheit,
ohne daß damit die Stellung der übrigen Gläubigermächte
in irgendeiner Weiſe berührt wird.

Reparationskommiſſion fliegt auf
Die alliierten Gläubigermächte haben mit Deutſchland

vereinbart, daß auf Grund der bereits veröffentlichten Ver
einbarungen über die Regelung der Sanktionsfrage nun
mehr der Artikel 4 des Schlußprotokolls der Haager Ab
machungen folgende Faſſung haben ſoll:

Mit Jngangſetzung des Neuen Planes werden das Büro
für die Reparationszahlungen und die damit zuſammen
hängenden Stellen in Berlin aufgehoben, und die Beziehun
gen der Reparationskommiſſion mit Deutſchland finden ein
Ende. Unter dem Regime des Neuen Planes bleiben nut
diejenigen Funktionen bei dieſen Stellen beſtehen, deren
Fortbeſtand durch den Neuen Plan notwendig gemacht wird.
Dieſe Funktionen werden auf den entſprechenden Sonder
ausſchuß der BJZ. übertragen.

Das Arteil der Neutralen.
Jn neutralen Kreiſen hört man übereinſtimmend das

Urteil, daß die Regelung der Sanktionsfrage für Deutſch
land eine neue ſchwere Belaſtung bedeutet. Es wird der
Anſicht Ausdruck gegeben, daß dieſe Vereinbarung die
Möglichkeiten von Sanktionsmaßnahmen legaliſiert habe.

Die Lage Deutſchlands wird als weſentlich verſchlechtert
laſſen wie bisher. heißt die Verfaſſung entſeelen, den demokra angeſehen. Nach der bisherigen Regelung wurden Sank



tionsmaßnahmen als ein einſeitiger Gewaltakt einer Gläu
bigermacht von der öffentlichen Meinug der Welt empfun
den, während nun Deutſchland freiwillig den Gläubigern
das Recht einräumt, Sanktionsmaßnahmen auf dem Wege
einer Legaliſterung durch den Haager Gerichtshof vorzu
nehmen, ohne daß Deutſchland hierbei irgendwelche Mittel
des Proteſtes oder des Völkerrechts in der Hand behalte.

Auch die amerikaniſche Preſſe hat die Sanktionsregelung
als eine Niederlage Deutſchlands dargeſtellt. Auf ameri
kaniſcher Seite wird beſonders unterſtrichen, daß die bis
herigen Erklärungen der deutſchen Miniſter in der Sank
tionsfrage im rn Gegenſatz zu der tatſächlich jetzt
getroffenen Regelung ſtehen.
Banken werden über die Mobiliſierung befragt.

Die Mobiliſierungsfrage iſt in der Konferenz der ſechs
einladenden Mächte von neuem Gegenſtand langwieriger
Verhandlungen geweſen, ohne daß jedoch eine Einigung zu
ſtande kam. Finanzminiſter Moldenhauer hat mit großer
Entſchiedenheit die franzöſiſche Forderung einer Sperrfriſt
bis zum 1. Oktober 1930 für die Aufnahme deutſcher An
leihen auf dem internationalen Kapitalmarkt abgelehnt,
und zwar mit dem Hinweis, daß derartige Verpflichtungen
hinſichtlich der Reichsbahn und der Reichspoſt unter keinen
Umſtänden angenommen werden könnten.
Reichsfinanzminiſter Moldenhauer hat ſodann ausdrück

lich hervorgehoben, daß die Mobiliſierungsfrage von der
Haltung des amerikaniſchen Kapitalmarktes abhängig ſei.
Die Ausſprache wurde ſodann zunächſt unterbrochen. Es
wurde beſchloſſen, am Nachmittag eine interne Beſprechung
mit den im Haag weilenden Vertretern der Banken unter
Hinzuziehung des Vorſitzenden des Bankenausſchuſſes, Rey
nolds, abzuhalten. Jn dieſer Beſprechung, an der die fran
zöſiſchen und deutſchen Finanz ſachverſtändigen und Reichs
bankpräſident Dr. Schacht teilnehmen werden, wird die
Lage des internationalen Kapitalmarktes, insbeſondere die
Haltung des amerikaniſchen Kapitals hinſichtlich der Mobi
liſierung deutſcher Reparationsbonds geprüſt werden.

Der Präſident der Reichsbahngeſellſchaft, Dorpmüller,
iſt erſucht worden, ſich ſofort nach dem Haag zu be

geben und trifft am Freitag früh hier ein.

Die Amerikaner gegen das Haager Ergebnis?
Die Verhandlungen in der Mobiliſierungsfrage haben

die Tatſache in den Vordergrund treten laſſen, daß die
Mobiliſterüng der deutſchen Reparationsbonds jetzt im we
ſentlichen von dem amerikaniſchen Kapitalmarkt abhängig
und daher die endgültige Regelung ohne amerikaniſche Mit
wirkung überhaupt undenkbar iſt. Eine Jnanſpruchnahme
des internationalen Kapitalmarktes hinſichtlich der Auf
nahme des Bonds ohne die maßgebenden amerikaniſchen
Finanzkreiſe, wie ſie in den Haager Verhandlungen ver
ſucht wird, erſcheint jedenfalls als ausgeſchloſſen.

Jn den Vordergrund iſt alſo die entſcheidende Frage ge
treten, ob die Unterbringung der deutſchen Reparations-
bonds nach den bisherigen Ergebniſſen und insbeſondere
den politiſchen Veſchlüſſen der Haager Konferenz nach als
ſicher anzuſehen iſt. Es beſteht der Eindruck, daß die Ab
änderungen des Youngplans und die Beſchlüſſe der Haager
Abmachungen nicht ohne Rückwirkungen auf den interna
tionalen Kapitalmarkt ſein werden.

eparationsveerſtändigung mit Angarn.
Regelung mit Bulgarien faſt erreicht.

S W Haag, 17. Januar.

Die bisherigen Verhandlungen zwiſchen den Mächten
der Kleinen Entente und Ungarn in der Reparationsfrage
haben die Auffaſſung verſtärkt, daß auf der Haager Kon
kerenz eine Einigung in den drei grundſätzlichen Fragen:

1. gemiſchte Schiedsgericht,
2. Liquidation der Vergangenheit,
3. Ungariſche Reparationsfrage,

nicht erzielt werden kann.
Eine gewiſſe Annäherung zwiſchen dem ungariſchen und

gegneriſchen Standpunkt iſt lediglich hinſichtlich der Reglung
gewiſſer Agrarforderungen erzielt worden. Zurzeit ſind Be
ſprechungen im Gange, in welcher Weiſe bei dem für Sonn
abend erwarteten Abſchluß der Konferenz ein offener Ab
bruch der Verhandlungen in der ungariſchen Reparations
n vermieden und eine Fortſetzung gewährleiſtet werden
ann.

Jn der bulgariſchen Reparationsfrage fand eine Unter
vedung zwiſchen dem rumäniſchen Außenminiſter Mirou
nescu und dem bulgariſchen Außenminiſter Buroff über das
beſchlagnahmte bulgariſche Eigentum in Rumänien ſtatt.
Dieſer Streitpunkt iſt die einzige noch offene Frage, welche
einer Regelung mit Bulgarien im Wege ſteht.

Gegen Lloyd Georges ParteiDiktatur.
Eine ſcharfe Rede Greys.

O London, 16. Januar.
Auf der Jahrestagung des Liberalen Rates in London

hielt deſſen Präſidenk, Lord Grey, eine bedeutſame Rede,
die von dem formalen Bruch mit der Geſamtpartei unter
der Führung Lloyd Georges nur wenig entfernt iſt. Lord
Grey ſagte u. a.: „Wenn die Dinge bei den nächſten Wahlen
ſo ſind wie heute, dann erachten wir es als unſere Pflicht,
daß der liberale Rat mit einer eigenen Organiſation und
eigenen Mitteln kämpft.“

Lord Grey erinnerte dann im Verlaufe ſeiner Dar
legungen daran, daß der liberale Rat unter der Mitwir
kung von Perſonen gegründet worden ſei, die Vertrauen
in die Perſon Lord Oxfords, jedoch nicht in die Lloyd
Georges beſeſſen hätten. Die Art und Weiſe, wie das
Hauptquartier der Liberalen die letzten Wahlen finanziert
habe, und die Abhängigkeit von dem perſönlichen Fonds
Lloyd Georges lehne der liberale Rat ab; ebenſo weiſe er
die Art und Weiſe zurück, wie Lloyd George vor den Wah
len Verſprechungen gemacht habe. Die Einwendungen des
liberalen Rates gegen die Führerſchaft Lloyd Georges und
den von ihm perſönlich verwalteten Fonds ſeien genau ſo
ſtark wie früher. Lloyd Georges Haltung laufe in Wirk-
lichkeit auf ein Diktat hinaus, entweder das zu tun, was
er wünſche, oder aber auf jede finanzielle Unterſtützung
durch ihn zu verzichten. Das ſei untragbar.

w

Es hat alſo den Anſchein, daß der liſtenreiche Walliſer
trotz ſeiner großen und phraſenreichen Reden allmählich
auch in der eigenen Partei ausgeſpielt hätte. Bei uns iſt

man ja längſt über ihn zur Tagesordnung übergegangen,
über den Mann, der, ſolange er an der Macht war, Deutſch
land gegenüber in der rigoroſeſten und gleichzeitig abſichtlich
verletzendſten Form, wie außer dem „Tiger“ kein anderer
der Gegner auftrat, dänn aber als er nichts mehr im Kon
zern der Mächtigen zu ſagen hatte, plötzlich ſein edles Herz
für die Unterdrückten und Geknechteten entdeckte und für ſie
einzutreten müſſen glaubte. Er möge ruhig von der
Weltbühne ſang- und klanglos verſchwinden, wir weinen
ihm ſicherlich keine Träne nach.

Frankreichs Reichtum.
und doch Schacher um Kleinigkeiten anderen gegenüber

S Paris, 16. Januar.
Die allgemeinen franzöſiſchen Haushaltseinnahmen

belaufen ſich für den Monat Dezember auf 3935 Millionen
Franken. Jm Vergleich zum Dezember des Vorjahres iſt
eine Erhöhung um 278 Millionen Fränken eingetreten. Die
Dezembereinnahmen ſtellen einen Mehrbetrag von 449
Millionen Franken gegenüber den Haushaltsvoranſchlägen
dar. Die Einnahmen der autonomen Kaſſe ſtellen im Ver
gleich zum Jahre 1928 einen Mehrwert von 1793 Millionen
Franken dar. Die geſamten direkten Steuereinnahmen be
trugen im Jahre 1929 rund 13 900 Millionen Franken.
Der Betrag aller Einnahmen des Jahres 1929 ſtellt ſich auf
47 780 Millionen für den allgemeinen Haushalt und auf
7812 Millionen für die autonome Kaſſe.

Poincare und der Haag.
Er iſt natürlich für Sanktionen.

S Paris, 16. Januar.
Der „Excelſior“ veröffentlicht einen Artikel des ehemali-

gen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Poincaré über die
Haager Konferenz. Poincaré betont, daß aus den Ver
handlungen

ſehr beunruhigende Momente für die Zukunft
hervorgegangen ſeien, denn die deutſchen Miniſter hätten
häufig geſagt, daß der Youngplan früher oder ſpäter we
nigſtens korrigiert werden müſſe, weil er die Zahlungs-
fähigkeit Deutſchlands überſteige. Wenn es wirklich ſo kom
men ſollte, ſo verliere nicht nur der Youngplan gegenüber
dem Dawesplan ſeinen Wert, ſondern Frankreich verliere
auch die Garantie, die es durch dieſen Plan ſeinen eigenen
Gläubigern habe geben wollen.

Solange der Haushalt in Deutſchland nicht ausgeglichen
ſei, könne das Reich ſelbſt bei dem beſten Willen die
Zahlungen nicht ausführen. Hieran liege der Kern der

ganzen Angelegenheit.

Wenn Deutſchland dem Rate Parker Gilberts nicht folge,
würden auch die ſchönſten Protokolle nichts nutzen. Alle
dieſe Riſiken gäben den Sanktionen ihren beſonderen Wert.
Jm Haag vermehre die deutſche Abordnung noch die Zwi
ſchenſälle, die ſich bereits bei den Beratungen in Paris er
eignet hätten.

Die Abreiſe Briands W und die bevorſtehendeLondoner Konferenz würden hoffentlich nicht dagu bei
tragen, übereilte Beſchlüſſe zu faſſen, die ſür die Zu

kunft von unberechenbaren Folgen ſein müßten. Nie
mals ſei Kaltblütigkeit und Ueberlegung mehr am

Platze als jetzt.
Man müſſe ſich vor allem vor jeder zweideutigen Formulie
rung hüten, die oft dazu diene, angebliche Vereinbarunger
zuſammenzufaſſen, die in Wirklichkeit nur Meinungsver-
Der betten verbergen und zu ſpäteren Konflikten Anlaß
geben.

Poincaré ſpielt ſodann auf Briand an und betont, daß
die wirklichen Arbeiter des Friedens bisher diejenigen
hätten ſein können. die am meiſten ſprächen oder wenigſtens
mit der größten Begeiſterung. Jetzt aber, wo es ſich darum
handele, einen dauernden Bau zu errichten, dürfe man die
Gerüſte nicht eher abbauen, bis der Zement wirklich
trocken ſei.

Der Artikel im Sinne Frankreichs geſchrteben
hätte bis auf die Aeußerungen über Parker Gilbert und die
Sanktionen gerade ſo gut für uns verfaßt ſein können. Auck
wir ſind gegen übereilte und unklare Beſchlüſſe, „die für die
Zukunft von unberechenbaren Folgen“ ſein können, auck
wir warnen „vor zweideutigen Formulierungen“, die für
ſpäter ſchwerſten Konfliktſtoff enthalten.

Die Allilerten ſtümmen zu
In der Sitzung der ſechs einladenden Mächte gaben die

Gläubigermächte ihre grundſätzliche Zuſtimmung zu dem
deutſchen Vorſchlag, demzufolge in das Schlußprotokoll der
Haager Konferenz eine geſeßliche Beſtimmung über die
Mitwirkung des Reichsbankpräſidenten und der deutſcher
Reichsbank an der BJ3. aufgenommen werden ſoll. Die
endgültige juriſtiſche Formulierung dieſer Beſtimmung ſoll
durch die Juriſten erfolgen.

Damit iſt die durch das Schreiben des Reichstagspräſt:
denten aufgeworfene Frage der BVeteiligung der Reichsban!
Wehen Reichsbankpräſidenten an der BJZ. als geregelt an
zuſehen.

Stimmungsmache der Pariſer Preſſe.
O Paris, 16. Januar.

Die Vereinbarung der Reichsregierung mit Dr. Schacht
einen Geſetzentwurf einzubringen, der es der Reichsbank zur
Pflicht macht, an der Aufbringung der Mittel für die BJ3
teilzunehmen, befriedigt die Pariſer Preſſe nur teilweiſe. Per-
tinax ſchreibt im

„Echo de Paris“,
aus den Ereigniſſen der letzten beiden Tage könne man erkennen

wie groß die Abneigung des deutſchen Volkes gegen den Young
plan ſei. Jn franzöſtſchen Kreiſen im Haag ſei man der Auf
jaſſung, daß ſich Tardieu nicht mit der nunmehr geſchaffenen
Lage zufrieden geben werde, man glaube vielmehr, daß er noch
feſtere Garantien als bisher fordern werde. Pertinax läßt durch
blicken, daß der Miniſterpräſident beſonderen Nachdruck auf die
Sänktionsklauſel legen werde.

Sauerwein ſagt
im „Matin“

der Vereinbarung der Reichsregierung mit Dr. Schacht, man
ürfe an dem Wort eines deutſchen Miniſters nicht zweifeln,

auch nicht an dem Anſehen, das er in ſeinem Lande genieße.
Das hindere aber nicht, daß Dr. Schacht entweder zum Schweigen
perurteilt werden, oder aber ſeinen Abſchied nehmer müſſe

Die drei Kreuzer „Köln“.
Ein Ruhmesblatt der deutſchen Marine.

Jn Wilhelmshaven, iſt der neue Kreuzer „Köln“ in
Dienſt geſtellt und den Nordſeeſtreitkräften zugeteilt wor
den. Der Name „Köln“ weckt Erinnerungen an die beiden
Kreuzer, die früher dieſen Namen trugen. Die erſte „Köln“
wurde von ihrem Kommandanten am 28. Auguſt 1914 ver
ſenkt. Die Engländer waren in die deutſche Bucht vorge
ſtoßen, und zu ihrer Abwehr wurden die Kreuzer „Köln“,
„Stettin“, Ariadne“, „Frauenlob“, „Straßburg“, „Mainz“
u. a. kommandiert. Nebel und ungünſtiges Wetter hatte
verhindert, die Stärke des Gegners erkennen zu können.
Erſt als die Kreuzer ſchon am Feind waren, erkannten ſie,
daß ſie fünf engliſche Großkampfſchiffe vor ſich hatten, von
deren großen Granaten ſie überſchüttet wurden. Nachdem
die „Ariadne“ geſunken war, konzentrierte ſich das engliſche
Feuer auf die „Köln“, die Flaggſchiff des Konteradmirals
Maaß war. Maaß fiel, der Kommandant, Fregattenkapitän
Meidinger, wurde ſchwer verwundet. Ein engliſcher Zer
ſtörerverband umlauerte die „Köln“, ob ſie nicht bald die
weiße Flagge zeigen würde. Die Lage war ausſichtslos. Da
gab Meidinger das Kommando, den Kreuzer zu verſenken,
damit er nicht in die Hände der Feinde falle. Wer von den
23 Offizieren und der 485 Mann ſtarken Beſatzung noch am
Leben war, ertrank in den Fluten, ohne von den Englän
dern gerettet zu werden.

Auch die zweite, ſtärkere „Köln“ ging mit wehender
Kriegsflagge unter. Sie war am 9. November, als ſich in
Kiel und Wilhelmshaven das Geſchick der Marine vollzogen
hatte, ausgelaufen, um ein Eindringen der gemeldeten eng
liſchen Seeſtreitkräfte in die deutſche Bucht zu verhindern
Am 19. November wurde ſie im langen Zug der deutſchen
Kriegsſchiffe nach Scapa Flow geſchleppt, wo ſie von der
Beſatzung am 21. Juni 1919 nach den ſchmachvollen Mo
naten der Gefangenſchaft verſenkt wurde.

Die dritte „Köln“ iſt das vierte Schiff der Neubauſerie,
ein Schweſternſchiff der „Königsberg“ und der „Karlsruhe“.
Sie iſt 189 Meter lang und hat dadurch einen erhöhten
Gefechtswert, daß die neun Geſchütze von einem Kaliber von
15 Zentimeter, die in drei Panzertürmen untergebracht ſind,
L drei in einem Turm, einer auf der Back, die beiden an
eren hinter und übereinander auf dem hinteren Deck. Der

Le beträgt 5500 Seemeilen. Mit einer Maſchineneiſtung von 65 000 P. S. kann eine Geſchwindigkeit von
32 Seemeilen erreicht werden. Die Beſatzung von 526 Mann
kommandiert Fregattenkapitän von Schröder, der Sohn des
bekannten Adimnirals.

Gie hetzen noch zu wenig.
Ein Kurſus für polniſche Journaliſten.

M Warſchau, 17. Januar.
Der ſchon mehrfach erwähnte Propagandakurſus für

polniſche Journaliſten in Thorn über die Bedeutung des
Korridors für Polen iſt nunmehr abgeſchloſſen. Jn den
letzten Tagen ſollen die Verträge des Oberſtleutnants Ba
ginſkt und des Redakteurs Smogorzewſki beſondere Beach
tung gefunden haben. Baginſki führte u. a. aus, daß Polen
keinen Wirtſchaftsboykott zu fürchten brauche, wenn ſich der
Seehandel in ſeinen Händen befinde. Polen müſſe ſich von

er fremden oſtfeindlichen Vermittelung freimachen und aufde Wenn den Wohlſtand des Volkes heben.

Redakteur Smogorzewſki hatte ſich, „Die deutſche reviſto
niſtiſche Propaganda im Auslande“ zum Thema gewählt.
Er erklärte u. a., daß Deutſchland eine gewaltige Propa
ganda gegen das polniſche Pommerellen entfalte. Dieſe
deutſche Propaganda fälſche ſowohl die Geſchichte wie die
Statiſtik, belüge den Völkerbund und führe die franzöſiſche
öffentliche Meinung in die Jrre. Pommerellen ſelbſt werde
mit Werbematerial aus augenſcheinlich deutſchen Quellen
überſchüttet.

Gelegentlich des Schlußbanketts hielt ein Vertreter der
Tſchechoſlowakei eine Rede, in der er die den beiden Bruder
völkern drohende Gefahr der germaniſchen Aeberflutung
hervorhob und von der Unterdrückung ſprach, unter der die
Lauſitzer Wenden angeblich zu leiden hätten.

Schließlich forderte der Tſcheche die Anweſenden auf,
alle Anſchläge der Deutſchen auf ſlawiſchen Boden ener

giſch zurückzuweiſen.

Der jüngſte Münchner Ehrenbürger.
Berlin, 17. Januar. Die feierliche Aeberreichung der Urkunde,

in der die Stadt München den Reichspräſtdenten von Hindenburg
zu ihrem Ehrenbürger ernennt, iſt im Palais des Reichspräſiden
ten durch den Oberbürgermeiſter von München, Dr. Scharnagl
und Bürgermeiſter Dr. Küfner erfolgt. Anſchließend fand ein
Frühſtück ſtatt.

Preußiſcher Staatsrat.
Berlin, 17. Januar. Der preußiſche Staatsrat erteilte dem

Präſidenten und dem Vorſitzenden des Gemeinde und Rechtsaus
ſchuſſes die Ermächtigung, auf einen Einſpruch gegen den im
Landtag vorliegenden Jnitiativ- Geſetzentwurf über Verlänge
rung der Friſten für das Ueberleitungsverfahren anläßlich der
kommunalen Neuregelung im Weſten zu verzichten. Annahme
fand dann u. a. der Geſetzentwurf über die Aufhebung der für
die Provinzen Hannover Schleswig Holſtein, HeſſenNaſſau und
die Stadt Berlin geltenden Vorſchriften über die Genehmigung
von Anſiedlungen und ein Geſetzentwurf über die Unterbringung
der Leiter und Lehrer (Leiterinnen und Lehrerinnen) von ſtaat
lichen Lehrer- und LehrerinnenBildungsanſtalten.

40 Millionen Fehlbetrag in Vaden.
Karlsruhe, 17. Januar. Jm badiſchen Landtag erklärte der

Staatspräſident, daß der Haushalt 1930-31 (alſo zwei Jahre)
40 Millionen Fehlbetrag bringen werde. Das endgültige Finanz
geſetz könne erſt vorgelegt werden, wenn die Reichsfinanzreform
verabſchiedet ſei. Baden müſſe auch nach der Reichsreform ein
Land mit Eigenſtaatlichkeit bleiben. Ein Ausſchuß ſoll unter
ſuchen, warum die Ausgaben des Landes und der Gemeinden in
Baden höher ſind als in Württemberg. Er ſoll auch Sparvor-
ſchläge machen.

Spionenwitterung in Polen.
Warſchau, 17. Januar. Der Rechtsbeirat des polniſchen See

amtes in Gdingen, Dr. Januſz Zalewſki, iſt bei Hinterlaſſung
von etwa 20000 Zloty Schulden flüchtig geworden und ſoll ſich
ins Ausland begeben haben. Bei der Polizei iſt der Verdacht
aufgetaucht, daß Dr. Zalewſki in Wahrheit einen ganz anderen
Namen trägt und ſeine amtliche Stellung auf Grund falſcher Do
kumente erworben hat. Da er Zutritt zu den Geheimarchiven des
Seeamtes beſaß und häufig Geldſendungen aus dem Ausland
empfangen haben ſoll. glaubt man es mit einem Spion zu tun
zu haben.
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Verein der Kemberger in Berlin.
Allen lieben Landsleuten wünſchen wir ein gutes neues

Jahr, möge es ein beſſeres werden als das alte!
Am 7. Dezember hatten wir im alten Jahr unſer

letztes gemütliches Beiſammenſein, bei dein wie immer
Tanz und Scherz vorherrſchten. Am Sonnabend, den
25. Januar, von 20 Uhr ab iſt im Luiſenſtädtiſchen
Clubhaus Annenſtr. 16 Generalverſammlung,
in der die Jahresabrechnung erfolgt und der Vorſtand
neu gewählt wird. Alsdann iſt wieder Tanz.

Am Sonnabend, den 8. Märgz, wird im gleichen
Lokale ein Faſtnachtskränzchen veranſtaltet

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 17. Januar 1930

Esp. 500 jährige Geſangvereine. Schon im 15. Jahr
hundert hat es Geſangvereine gegeben, wie aus kürzlich
aufgefundenen Statuten hervorgeht. Danach konnte jeder
Bürger aufgenommen werden, vor allem natürlich, ſoweit
er muſikaliſch war. Als Eintrittsgebühr hatten die Un
muſikaliſchen neben drei Kannen Bier und einer Schüſſel
Fiſche zwei Groſchen in bar zu bezahlen, die Muſikaliſchen
kamen mit zwei Kannen Bier davon. Die Tätigkeit. des
Geſangvereins beſtand darin, den Gottesdienſt in der Kirche
muſikaliſch zu bereichern. Anläßlich der drei großen Feſte
wurden auch beſondere feſtliche Einzelveranſtaltungen ab
gehalten, bei denen geſungen, aber auch gegeſſen und ge
trunken wurde. Der Vorſtand ſetzte ſich aus zwei Vor
ſitzenden und vier Beiſitzern zuſammen, die alles in Ordnung
und Streitigkeiten ſchlichteten. Die Mitglieder waren ver
pflichtet, in beſtimmter Reihenfolge in der Kirche zu ſein
und auch ſonſt ſich nach genau vorgeſchriebener Ordnung
zu benehmen. Bei den feſtlichen Veranſtaltungen mußte
jeder Gaſt einen Groſchen beiſteuern. Bis auf den heu
tigen Tag haben ſich in vielen Geſangvereinen alte Sitten
erhalten. Die Gegenwart erinnert ſich der Traditionen
der Vergangenheit und ehrt das Gedenken dadurch, daß
alte Sitten beibehalten und mit neuem Leben gefüllt werden

Am Dienstag abend hielt der Landwirtſchaftliche Ver
ein ſein Stiftungsfeſt. Dieſen Abend benutzten Einbrecher,
um ihr lichtſcheues Gewerbe auszuüben Der erſte Ver
ſuch galt dem Schokoladengeſchäft Schmiedicke. Hier wurde
eine Fenſterſcheibe eingedrückt. Durch das entſtehende Ge
räuſch wurden die Bewohner aus dem Schlaf geweckt, ſodaß
hier der Einbruch mißglückte. Weitere Verſuche wurden
von den Gärten von Weydanz und Haerder aus unter
nommen. Aber auch hier wurden die Diebe verſcheucht.
Erfolg hatten ſie in dem Gehöft des Landwirts Karl Raſt.
Hier wurden Stolle und Eier geſtohlen. Geſtern gelang
es die Einbrecher feſtzunehmen, als ſie anderwärts ge
ſtohlenes Gut mit der Bahn verſenden wollten. Den dienſt
tuenden Beamten und Arbeitern auf unſerem Bahnhof
kam die ganze Sache nicht geheuer vor. Sie verſtändigten
die hieſige Polizeibehörde, die ſchnell zugriff. Ueber die
Verhaftung der Einbrecher geht uns von der Polizei
verwaltung nachſtehender Bericht zu:

Die hieſige Polizei nahm geſtern zwei verdächtige
Männer, die ſich als Einbrecher erwieſen feſt. Es handelt
ſich um den ſchwer vorbeſtraften Landarbeiter Paul
Mertens, geboren am 5. II. 1907 zu Baalberge, Kreis
Bernburg, und den Arbeitsburſchen Fritz Theuerkauf, ge
boren am 7. 2 1910 zu Deſſau. Beide führten auf einem
geſtohlenen Handwagen eine Menge Diebesgut und Ein
brecherwerkzeuge, darunter Schmierſeife, eine Schußwaffe
und ein dolchartiges Meſſer, bei ſich. In einem Reiſekorb,
der nach Coswig aufgegeben werden ſollte, befanden ſich
12 Anzüge, 1 Gummimantel, 17 Oberhemden, 35 Paar
Strümpfe, zahlreiche Selbſtbinder, Schlipſe und ähnliche
Herrenartikel. Sämtliche Sachen waren neu. Außerdem
trugen die Einbrecher neue geſtohlene Anzüge. Es konnte
feſtgeſtellt werden, daß ſämtliche Sachen dem Schneider
meiſter Otto Gille in Bad Schmiedeberg in der vor
angegangenen Nacht durch Einpruch geſtohlen waren.

Theuerkauf wurde im Polizeigefangnis, Mertens im
Gerichtsgefängnis untergebracht. Letzterer brach aus und
entkam durch die Hausgärten der Burgſtraße über das
Gehöft von Dr. Dreßke. Der verfolgte Einbrecher ergriff
ein in der Durchfahrt von Dr. Dreßke ſtehendes Fahrrad
und entfloh damit. Am Ausgange der Stadt nach Berg
witz lief er feldein. Mutmaßliche Richtung: Düben. Die
Wiederergreifung iſt bisher nicht gelungen. Mertens iſt
mittelgroß, kräftig, unterſetzt und ſchielt Er trägt dunklen
Anzug, Pullover mit Reißverſchluß, Ledergamaſchen,
Klappmütze.

Theuerkauf wurde von der Schmiedeberger Polizei ab
geholt. Er hatte, ebenſo wie ſein Genoſſe Mertens, jede
Auskunft hartnäckig verweigert. Als er aber von der Flucht
ſeines Genoſſen erfuhr, legte er ein Geſtändnis ab. Er
bezeichnete den Polizeibeamten eine zwiſchen Friedhof und
Wittenberger Straße freiliegende Scheune, in der die Ver
brecher noch zahlreiche Anzüge und wertvolle Stoffballen
verſteckt hatten.

Ueber den erfolgten Einbruch in Schmiedeberg ſchreibt
die Schmiedeberger Zeitung:

Ein ſchwerer Einbruch iſt in der vergangenen Nacht
beim Schneidermeiſter Gille am Autor verübt worden. Die
Einbrecher haben von der Straße aus an einem der Eiſen
gitter zu den Kellerfenſtern das Vorhängeſchloß aufgebrochen,
ſind durch das Fenſter gekrochen und dann vom Keller
in den Hausflur gelangt. Nach vergeblichem Verſuch, eine
direkt zum Laden führende Tür aufzubrechen, haben ſie
die Tür zur Schneiderſtube aufgemacht, hier ein Stück
Füllung der Ladentür herausgebrochen und ſich ſo Zu
gang zum Laden verſchafft. Hier haben ſie aus den vor
handenen, in den Regalen hängenden Anzügen nicht etwa
wahllos eine Anzahl zuſammengerafft, ſondern ſich etwa
40 Anzüge und Mäntel ausgeſucht. Weiter nahmen ſie
einige Ballen Stoff, ſowie eine ganze Reihe Herrenartikel,
wie Oberhemden, Kragen, Schlipſe, Hoſenträger uſw. mit.
Die im Laden ſtehenbe Kontrollkaſſe haben ſie verſucht
aufzubrechen wie die herumliegenden Glasſcherben und

Kontrollſtreifen, ſowie ein zurückgelaſſenes abgebrochenes
Stemmeiſen erkennen laſſen. Da ſie aber nicht ſchnell
genug zum Ziele kamen, haben ſie gleich die ganze Kaſſe
mitgenommen. Der Geſchädigte ſetzt für Wiedererlangung
der auf rund 5000 Mark zu ſchätzenden Waren eine Be
lohnung von 400 Mark aus oder 10 Prozent des Wertes
der wiedier herbeigeſchafften Gegenſtände Irgendwelche
Beobachtungen oder ſonſt zweckdienliche Mitteilungen bittet
man umgehend der Polizeiverwaltung bekanntzugeben.

Volkstrauertag 1930. Der Volksbund Deutſche Kriegs
gräberfürſorge e. V. gibt bekannt, daß der Volkstrauertag
in diefem Jahre wiederum am fünften Sonntag vor Oſtern
Reminiscere, begangen wird. Dieſer Tag fällt in dieſem
Jahre auf den 16. März. Die Ausgeſtaltung der Feier des
Tages wird in ähnlicher Weiſe wie in den Vorjahren im
Benehmen mit den Behörden, Religionsgemeinſchaften und
größeren Verbänden vorbereitet und durch die Verbände
und Ortsgruppen des Volksbundes durchgeführt werden.

Bildtelegraphenverkehr Berlin Wien. Vom 15. Ja
nuar an haben ſich die Beſtimmungen über den öffentlichen
Bildtelegraphenverkehr Berlin Wien in folgendem geän-
dert Die Gebühren werden künftig nach Quadratzentime
tern Bildfläche berechnet; ſie betragen für 1 Quadratzenti
meter 10 Pfennig, Mindeſtgebühr für das Bildtelegramm
10 Mark. Für die in der Zeit von 19 bis 8 Uhr zu beför
dernden Bildtelegramme (Vermerk N) ermäßigen ſich die
Gebühren um 20 Prozent. Zuläſſig iſt künftig eine Bild
größe bis zu 18 mal 25 Zentimetern (bisher nur 10 mal
19 Zentimeter). Ebenfalls am 15. Januar wurde zu den
im Bildverkehr Berlin Wien geltenden Bedingungen der
unmittelbare öffentliche Bildverkehr zwiſchen Frankfurt am
Main und Wien aufgenommen.

Die Zahl der Fernſprechanſchlüſſe in der Welt. Ende
des Jahres 1929 gab es 32644 000 Telephonanſchlüſſe in
der ganzen Welt, und zwar war während dieſes Jahres
eine Zunghme um 1740 000 zu verzeichnen. Die Haupt-
zunghme iſt in Deutſchland mit 135 434, in Großbritannien
mit 125 884 und in Frankreich mit 82 113 zu verzeichnen.

Das Vertreihen von Schwaben. Um Schwaben zu
vertilgen, nehme man ein hohes Glas, verhülle es außen
mit einem Tuche, um den Tieren das Emporklettern zu
erleichtern. Nun reibe man eine rohe Kartoffeln in dies
Glas hinein und ſchütte Zuckerwaſſer reichlich bis an den
Rand. Die Jnſekten zieht der Geruch an, ſie klettern em
por, fallen in die Flüſſigkeit und ertrinken.

Pfändung der Arheitslofenunterſtützung. Die Ar
beitsloſenunterſtützung iſt der Pfändung nicht unterworfen,
weil ſie das Exiſtenzminimum darſtellt, das dem Erwerbs-
loſen auf jeden Fall zur Friſtung ſeines Lebens verbleiben
muß. Auch Anterhaltungsanſprüche herechtigen zu keiner
Beſchlagnahme der Unterſtützung Das gilt natürlich nur
für die dem Erwerbsloſen für ſeine Perſon zuſtehende
Hauptunterſtützung.

Die Uebertragung des Hausſtandes. Die Uebertra
gung des Hausſtandes auf die Frau kann erfolgen durch
gerichtlichen oder notariellen Schenkungsvertrag, durch ge
richtlichen oder notariellen Ehevertrag oder durch Siche
rungs und Aebereignungsvertrag, wenn Forderungen der
Frau gegen den Mann beſtehen. Die Verträge können von
den Gläubigern des Mannes angefochten werden. wenn bei
den Vertragſchließenden bei Vertragſchluß die Abſicht der

Gläubigerbenachteiligung bekann

ſtrichen ſind.
Wittenberger Stadttheater. Wir machen auch an

dieſer Stelle noch einmal auf die Sonntagsvorſtellung auf
merkſam, in der die äußerſt luſtige Operette „Dolly“ zur
Aufführung kommt. Es wirkt das geſamte Operetten
perſonal mit, die Hauptrolle liegt bei Mizzi Durſt, die auch
den griesgrämigſten Theaterbeſucher zum Lachen bringen
kann. Alle Freunde des Theaters ſollten dieſerhalb ſchon
den Beſuch nicht verſäumen.

Radis. Die für den 19. Januar geplante Einführung
unſeres neuen Pfarrers kann vorläufig noch nicht ſtatt
finden, da die Einbürgerungsurkunde ſeitens der polniſchen
Regierung noch nicht erfolgt iſt und daher eine Freigabe
des Herrn Pfarrer Schultz bis jetzt noch nicht erfolgt iſt.

Gräfenhainichen. (Einbruch im Jagdhaus Jöſigk.)
In einem Jagdhaus beim Jöſigk wurde ein Einbruch ver
übr. Dabei wurden die Fenſterladen gewaltſam auf
gebrochen und die Fenſterſcheiben eingeſchlagen. So ge
langten die Diebe in das Innere und entwendeten u. a.
Wein, Wäſche eine Divandecke uſw Der Einbruch wurde
erſt jetzt feſtgeſtellt, da das Waldhaus unbewohnt iſt.
Die dortige Jagd iſt von dem Bitterfelder Buchdruckerei
beſitzer Schenke gepachtet. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Halle. Dienſtmädchen zwiſchen Himmel und
Erde. Jn der Merſeburger Straße gab es eine aufregende
Szene. Ein Dienſtmädchen, das im dritten Stockwerk Fenſter
putzte, ſtürzte, blieb dann aber beim Abſturz mit den Klei
dern an einem Blumengitter eines Fenſter im zweiten
Stockwerk hängen. Durch die Rufe der Paſſanten und das
Schreien des Mädchen wurden die Wohnungsinhaber auf
die Gefahr aufmerkſam und zogen das Mädchen in das
Zimmer hinein. Das Mädchen hatte jedoch einen Nerven
ſchock erlitten, ſo daß es ins Krankenhaus gebracht werden

r

mußte.
S edt. Ueberraſchender Schuß am Kaffee

diſch. Ein Bergmann aus Rothenburg an der Saale, der
bei einer befreundeken Familie zum Kaffeetrinken ein
geladen war, ſpielte in der Hoſentaſche mit einem nicht ge
ſicherten Revolper. Plötzlich ging der Schuß los und traf den
Bergmann in den Oberſchenkel. Der Verunglückte mußte
ins Knappſchaftskrankenhaus gebracht werden.

Nienſtedt. Römiſche Münzen unterm Apfel-
baum. Pfarrer Graf in Beyernaumburg hatte unter
einem Apfelbaum in Nienſtedt zehn römiſche Münzen ge
funden. Jm Sprengel-Muſeum wurde feſtgeſtellt, daß eine
der Münzen aus der Zeit des Antonius Pius römiſcher
Kaiſer 138 bis 161 n. Chr.) ſtammt. Bei den übrigen
Münzen ließ ſich ein Datum nicht mehr entziffern.

Reinſtedt. Anbefugte ſpielen Bahnwärter
Nachts wurden an der Strecke Reinſtedt-Froſe die beiden
Schranken von einem auf der Straße Hoym--Aſchersleben
fahrenden Perſonenkraftwagen durchbrochen. Das bisher
nicht ermittelte Auto muß ſtark beſchädigt ſein, denn das
Dach lag abgeriſſen im Straßengraben. Da nach dem letzten
Abendzuge der Bahnwärterpoſten aufgehoben wird, ſo
müſſen die Schranken von un befugten Händen her
untergelaſſen ſein. Die Ermittlungen der Baähnpolizei ſind
im Gange. Die Nachfrage bei Aerzten und Krankenhäuſern
nach Verletzten blieb erfolglos.

Waſ

2 e e n e sdes Anſechtungsgeſetes vorgeſehene friſten noe en P e

Schwemſal. Hütet Kinder auf der Straße. Als
die vierjährige Tochter des Landwirts Emil Barthel üben
die Straße lief, wurde ſie von einem Motorradfahrer an
gefahren. Bei dem Sturz trug das Kind einen Bruch den
Schädeldecke und Kopfverletzungen davon.

Erfurt. 5000 Mark Belohnung. Am 21. Oktober
1929 brannten in Melchendorf die Scheune und Stallungen
von drei Beſitzern nieder. Außerdem wurden h e
und einige Scheunen durch das Feuer in Mitleidenſchaft
gezogen. Den Betroffenen iſt großer Schaden entſtanden
da die Wirtſchaftsgebäude mit Ernte und Futtervorräten
ſowie land wirtſchaftlichen Maſchinen gefüllt waren, die zum
größten Teil verbrannten. Da der dringende Verdacht vor
ſätzlicher Brandſtiftung beſteht, hatte die Landes
feuerſozietät der Provinz Sachſen in Magdeburg auf die
Ermittlung des Täters 1000 Rm. Belohnung ausgeſetzt, die
jetzt auf 5000 Rm. erhöht ſind, da die bisherigen Ermitt:
lungen noch ergebnislos blieben.

Vienenburg. Hunde vernichten den Wald
beſt and. Jm Vienenburger Revier iſt dem Wildbeſtand
namentlich unter den Rehen, durch wildernde Hunde be
trächtlicher Schaden zugefügt worden. Bisher ſind 17 Rehe
aufgefunden worden, die von den Hunden zerriſſen wurden

Coswig (Anh.). Exploſion in der Zündholz
fabrik. Auf den Deutſchen Zündholzwerken, Werk Cos
wig, Anhalt, ereignete ſich eine ſchwere Exploſion
Mitten im Arbeitsprozeß explodierte eine Zündholzfüll-
maſchine. Eine große Stichflamme ſtieß aus der Maſchine
heraus. Arbeiter und Arbeiterinnen flohen auf das Dach
der Anlage, um der ſtarken Rauchentwicklung aus dem Wege
zu gehen. Mit ſchnell angeſetzten Leitern mußten ſie her
untergeholt werden. Der Werkmeiſter Porſi konnte ſich
nicht retten. Er erlitt Verbrennungen im Geſicht und an
beiden Armen und mußte in das Deſſauer JoſephsKranken
haus geſchafft werden. Bereits vor einiger Zeit war ein
weniger ſchwerer Anfall vorgekommen, bei dem ein Mäd-
chen Verbrennungen erlitt.

Magdeburg. Tödlicher Anfall. Bei einem Kanal-
bau erlitt der Schmied Walter Nahrſtedt, Ferienſtraße 2,
eine Starkſtromverbrennung. Der Verunglückte fand Auf
nahme im Krankenhaus Altſtadt, wo er kurz nach Ein
lieferung ſeinen Verletzungen erlag.

Magdeburg. Großfeuer auf einem Gehößft.
Jn Dähre (Bezirk Magdeburg) brach auf dem Anweſen des
Landwirts Lahmann in der Nacht Großfeuer aus, das
das zweiſtöckige Wohnhaus vollkommen vernichtete. Lah
man war verreiſt und befand ſich in Magdeburg. Bei den
Rettungsarbeiten wurde der Schneidermeiſter Steding, der
Führer der Dährer Feuerwehr, erheblich verletzt. Es wird
Braändſtiftung vermutet.

Magdeburg. Bei der Hilfeleiſtung tödlich
verunglückt. Als in Drübeck im Bezirk Magdeburg
der Arbeiter Meyer einem Nachbarn behilflich ſein
wollte, einen alten Nußbaum zu fällen, wurde er durch
einen aus 10 Meter Höhe herabſtürzenden ſchweren Aſt von
der Leiter geſchleudert und mußte bewußtlos ins Kranken
haus nach Wernigerode gebracht werden, wo er verſtarb.

Wolimnieſtedt. Der Lebensretter ertrunken.

Zemen blicke beſchäftigt.

u

werden en. Der Arbeiter Knopf Bae Warnung des auſſiWarnung des
mann Körner aus Kolbitz ein u t Floß.Dieſes ſchlug um und Knopf verſank in den Fluten. K
ſprang ihm nach und konnte ihn retten. Als ſie beide das
Afer erreicht hatten, ſtürzten ſie abermals ins Waſſer.
Knopf konnte abermals gerettet werden, während Körner
nun ertrank.

Siersleben. Schreiendes Kind rettet das
Haus. Jn der Räucherkammer des Bergmanns B. war
Feuer ausgebrochen. Nur dem AUmſtande, daß ſich gegen
Morgen ein Kind der Familie durch Schreien bemerkbar
machke, iſt es zu verdanken, daß kein größeres Brandunglück
entſtanden iſt. Verbrannt ſind 8 Speckſeiten und einige
Schinken.

Aſchersleben. Am Grabe ſeiner erſten Frau
erſchoſſen. Jm benachbarten Hecklingen hat ſich in der
Nacht der Lagerhalter und Stadtrat K. am Grabe ſeiner
erſten Frau erſchoſſen. K. war eine bekannte Perſön-
lichkeit und erfreute ſich großer Wertſchätzung. Der Grund
zu der Tat konnte noch nicht aufgeklärt werden. K. hatte
erſt kürzlich wieder geheiratet.

Die Todesopfer von Hartimannsdorf
Die Urſache der Zuſammenſtöße.

Chemnitz, 17. Januar.
Wie das Chemnitzer Polizeipräſidium mitteilt, ſind bei

den blutigen Zuſammenſtößen in Hartmannsdorf bisher
vier Tote feſtzuſtellen. Davon wurde eine Perſon auf der
Stelle getötet, während drei Perſonen im Krankenhauſe
ihren ſchweren Verletzungen erlagen.

Ferner befinden ſich zurzeit 15 Schwerverletzte in den
Krankenhäuſern von Limbach und Chemnitz. Von den
Polizeibeamten wurden elf durch Steinwürfe oder durch
Schläge mit Latten mehr oder minder ſchwer verletzt.

Der Hauptanlaß zu der Kundgebung in Hartmannsdorf
war folgender: Es ſollte am Vormittag eine Verhandlung
des Arbeitsgerichts gegen 180 ſtreikende Arbeiter der Fabrik
Recenia wegen Tarifbruchs ſtattfinden. Die Verhandlung
wurde jedoch vertagt. Die Kommuniſten hatten aus Anlaß
der Verhandlung vor dem Arbeitsgericht die Erwerbsloſen
aus der Umgebung zu einer Kundgebung in Hartmannsdorf
aufgefordert, die vor dem Gericht ſtattfinden ſollte. Wider
Erwarten zogen jedoch gegen 11 Uhr die Teilnehmer vor
die Fabrik Recenia, wo es dann zu den folgenſchweren
Zuſammenſtößen kam.
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Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 19. Januar. (2. nach Epiphanias).

Kollekte zum beſten der Taubſtummenſeelſorge.
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram,
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Rotta.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt
Pfarrer Schulze aus Bergwitz.

Kemberg.

Heute, Freitag, abends 8 Uhr Miſſionsabend in
der Weintraube.

öchern, ſo daß bei der Bearbeitung kleine Flöße be



Zwangsverſteigerung
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuch von S e

Lubaſt Band II Art. 93 eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen Grund
ſtücke am

13. März 1930, 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Burgſtraße, Zimmer 3 verſteigert werden.
Nr. 1 Gemarkung Lubaſt, Kartenbl. 1, Parzelle Nr. 297/156 Säge-

werk Nr. 30, Hofraum uſw., Größe 58,91 ar, Nutzungswert:
240, Mark;
Gebäudeſteuerrolle Nr. 32a.

Nr. 2 Gemarkung Lübaſt, Kartenbl. 1 Parzelle Nr. 322/159 Wieſe
vom Plan Nr. 14, Größe 44,99 ar 1,20 Tlr. ReinertragNr. 3 Gemarkung Lubaſt, Kartenbl. 1 Parzelle Nr. 357/157 Holzung

v. Plan Nr. 14, Größe 32,68 ar, 1,66 Tr. Reinertrag
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 7. Januar 1930 in das Grundbuch
eingetragen.

As Eigentümer war damals der Müller Hermann Kunze
in Lubaſt eingetragen.

Kemberg, den 11. Januar 1930
Das Amtsgericht

Empfehle prima junges fettesEmpfehle prima fettes

Rind-, Kalb-, Hammel
und chweineſleiſch

Kasseler Rippespeer
frische Sülze

Div. Aufschnitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
S Heinrich Schneider

Schweinefleiſch
Kasseler Rippespeer

Rohen Schinken
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Auſſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
Breslauer

Willy Rätz
Empfehle prima friſches

Prina Rind, Kalb undRimel-, I enSehwolneftofsen Schweinefleiſch
Kaſſeler Rippeſpeer

rohen und gekochten Schinken
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
ff. Bockwurst

Alle Sorten Warſtwaren

Ewald Zallmann

ſowie alle Sorten Wurſt
rohen u. gekochten Schinken
Aufſchnitt, Kaiſerjagdwurſt

tfriſche Würſtchen u. Bockwurſt
Ernſt Bachmannempfiehlt

Sonnabend und Sonntag
empfehle

3beitel mit chlagſahnern
o geſüllte Pfannkuchen Tages und Nachtzeit
Spritzkuchen, Sandtorte führt bei billigſter Berechnung aus

gefüllte Hörnchen Paul Pi t chke
und div. andere Gebäck

Otto Herrmann Bäckerei Telefon 284
SIaddDdddDdoDdozdaazdoazdddddoadddddddoddddddode

onoegramm-Schahblonen

„orma“
für Wäsche-Ausstattungen,

(10 verschied. Größen u. Ausführungen auf einer Tafel

Sämmtliche Monogramme sind vorrätig bei

Rich. Arnold, Buchhapdlung, Kewmberg
Leipziger Straße 64/65
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Am Sonntag, den 19. Januar, nachmittags

ab 2 UhrG Metaſtut (Geldpreiſe)
II u;»Bchc“poV“

Anſtich von ff. Bockbier
Rotta in rn
e r r 7

Es ladet freundlichſt ein

Gniest
veranſtaltet am Sonntag, den 19. Jan.

einen großen

a eunnn
und die ovriginellſte Maske werden prämiert.

Anfang 7 Ahr.
Es laden freundl. ein Der Vorſtand, der Wirt

Nind-, Kalb- u.

Schützenhaus
Sonntaq, abends punkt halb 9 Uhr

Harry Piel der König der Abenteuer meistert hundert Ge-
fahren kämpft mit hundert Gegnern und siegt über tausend

Hindernisse in dem großen Sensationsfilm

Das Gefängnis auf dem Meeres grund
Abenteuer eines Vielgefürchteten in 6 Akten. Ungeheure Spannung vom Anfang bis zu Ende

Als 2. Sensation
Der r hochinteressante und spannende Urwaldsfilm

Menseh gegen Bestie
An der Küste Deutsch-Ostafr ikas im Urwald und Dschungein mit ihren Abenteuern u. Gefahren

Ein aufregender Vormittag
Zwei Akte von Bären, Affen, Hunden und allerhand unnützem Volk

Haus mit Garten
zu kaufen geſeecht.

Angebote mit, Preis an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten

Autofahrten
zu jeder

Tages- und Nachtzeit
Ernst homing

Wittenberger Straße
Telefon 242

„Zum Weinberg“
Sonntag, den 19. Januar, von

nachmittags 2 Uhr an

ff. ufer friſche Plinſen

s ladet freundlichſt ein

Freitag, den 17 d. Mts., abends
8 Uhr im Schützenhaus

Jahres Verſammlung
Tagesordnung:

1. Jahres und Kaſſenbericht
2. Vorſtandswahl
3. Allgemeine Wirtſchaftslage und

Steuerangelegenheiten
4. Verſchiedenes

Um pünktliches Erſcheinen aller m
Mitglieder bittet

Der Vorstamncdl

Haus u. Grundbeſitzer-

Verein e. V.
Am Dienstag, den 21. Jan.

findet die diesjährige
Genergl- Verſammlung

abends 8 Ahr im Schützen-
haus ſtatt.

Tagesordnung:
Kaſſenbericht,
Beſprechung über die Verfügung
des Landrates (Ratten),
Vorſtanswahl,
Verſchiedenes.

e Erſcheinen erwünſcht
Der VorſtandAutomobſ am ch

Motorradkluhb
Morgen

Sonnabend, den 18. Jan.,
im Hotel Palmbaum

Vergnügen
Wir laden hierdurch alle Mitglieder
ergebenſt ein. Der Vorſtand

Gommlo
Voranzeige?

Sonntag,
den 26. Januar

Maskenball.

d

C. Fechner

Stadttheater Wittenberg 9
Am Sonntag, den 19. Jannar 1930, abends 8 rg im

Hotel „Blauer Hecht“
o

Operette in 3 Akten von Hugo HirſchMiezi Durst in der TitelrolleHauptſchlager „Wenn ich bei Bubi bin“
Muſikaliſche Leitung: Direktor Richard Walter.

Regie: Oberſpielleiter Curt Preiß. Mitwirkende: Sämtliche Mitglieder
Preiſe: 1.80, 1.50, 1.00 und 0.60 RM.Vorverkauf Buchdruckerei Arnold

kochbferfegt im Oal ha ſiemitz
Sonntag und Montag

Empfehle dazuBockwurſt und Krautſalat

K. Kaffee und Kuchen Torte und Sahne
Es ladet freundlichſt ein Geßner

e meeeine menS

Kodfahrer- Verein Wanderuft“
Gaditz

er Sonntagy, dem 19. Janmuar, einen
Preſs- Maskenball

Die erſte u. zweite Maske haben freien Eintritt

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorstancdi

ier

mit
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Heute morgen 6 Uhr Verschied nach längerem
schweren Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger-, Groß-

und Urgrobmutter eOllhelmine khmann
geb. Krüger

im 74. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen
Kemberg, den 16. Januar 1930

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr statt

gen Jenkfeogeis e ſehr

h
Sladlspartasss Kemberg

Ernſt Kluge
täglich von 8 bis 12 Vhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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Neues in Kürze.
Jn der Sanktionsfrage haben die Franzoſen einen vollen

Sieg errungen, der ſich noch ſehr gefährlich für die deutſche Zu
kunſt auswirken kann.

Nach einer feierlichen Sitzung, die an die erſte Pariſer
Bölkerbundstagung erinnerte, wurde die 58. Tagung des Völker
bundes geſchloſſen.

Jn einem in Thorn ſtattgefundenen Kurſus für polniſche
e wurde wieder einmal gegen Deutſchland die un
glaublichſte Hetze getrieben.

Die öffentliche Meinung in Deutſchland iſt augenblicklich
ſehr ſtark gegen den Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht einge
nommen.

Donntagsged anker

Wenige Wochen nur ſind vergangen, ſeitdem wir über
jene bedeutſame Schwelle traten, die uns vom alten in das
neue Jahr hinüberführte. Erinnern wir uns einmal zu
rück, von wieviel Hoffnungen unſere Seele erfüllt war, wie
viel edler Glaube uns beherrſchte in jener Stunde! Ja, ein
neues Jahr, nun muß ſich alles, alles wenden, das war die
Grundmelodie, die leiſe durch unſer Jnneres tönte. Und
nun? Nur wenige Wochen ſind vergangen, was haben
wir von unſerem ſtarken Glauben, unſerer beſeligenden
Hoffnung zurückbehalten Manchmal haben wir das Ge
fühl, als ob der Alltag mit ſeinen quälenden Sorgen, mit
all' ſeinen kleinen Widerwärtigkeiten, die doch groß genug
ſind, unſere Lebensfreude zu vergiften, unſeren Lebensmut
zu entkräften, darüber hinweggegangen iſt, gleich einer
ſchweren Walze. Verſchwunden ſind Glaube und Hoffnung.
Du findeſt ihre Spur nicht mehr! Jſt es nicht genau ſo, wie
früher auch? Dasſelbe Ringen um das liebe tägliche Brot,
dasſelbe Mißverſtehen mit unſeren Mitmenſchen, und
Gott ſei's geklagt gerade mit denen, die uns am nächſten
ſtehen, dieſelbe Anzufriedenheit, Anruhe, Raſtloſigkeit
gerade ſo wie früher. Jſt es da nicht verſtändlich, wenn
dem einen oder anderen die Verzweiflung packt, wenn er
innerlich zerbricht wie ein ſchwankendes Rohr

Und doch, denken wir einmal nach, haben wir nicht viel
leicht einen Fehler begangen? War denn an jenem Sil-
veſterabend unſere Hoffnung wirklich echt, unſer Glaube
wahr? War es nicht vielleicht ein leichtſinniges Hinweg
huſchen über den Ernſt des Lebens, was wir Glaube und
Hoffnung nannten?

Das iſt es ja eben, daß die Menſchen bei jeder ſich bieten
den Gelegenheit neuen Glauben, neue Hoffnung ſchöpfen,
himmelhoch jauchzen und vielleicht wenige Stunden
ſpäter zu Tode betrübt ſind. Es würde um uns Menſchen
beſſer ſtehen, wenn wir lernen wollten, daß nur derjenige
das Leben meiſtern kann, der ſich ſeine eigene Welt und
Lebensanſchauung gefertigt hat, in ihr allein lebt und mit

ihr ſtirbt. Nur dieſe Menſchen haben jenen unerſchütter
lichen Glauben, der die Welt bezwingt. Wohlan denn
tuen wir es ihnen nach, trachten wir nicht nur nach Aeußer-

lichem, wenden wir unſeren Blick nach innen! Vielleicht
vielleicht wird es dann beſſer werden

Konfirmation ſchon an Lätare? Nach altem Brau
findet in Thüringen die Konfirmatiton am Sonntag
Palmarum ſtattt. Jn dieſem Jahre ſtehen der Bei
behaltung dieſes Termins wegen der ſpäten Lage des
Oſterfeſtes Schwierigkeiten entgegen. Der Sonntag Palma
rum fällt erſt auf den 13. April. Das gegenwärtige Schul
jahr W aber am 29. März, damit die Knaben und
Mädchen, die aus der Schule austreten, ſchon am 1. April
ihre Lehr und Arbeitsſtellen antreten können. Da vielfach
die Konfirmanden auch auswärtige Lehrſtellen antreten,
ſo iſt es untunlich, daß die Konfirmationsfeiern erſt am
Sonntag Palmarum veranſtaltet werden. Darum ſind jetzt
überall in den Kirchengemeinden Thüringens Beſtrebungen
im Gange, daß die Konfirmationsfetiern bereits am Sonn-
tag Läkare, dem 30. März, vollzogen werden.

Hamburg. Lärmſzenen in der Hamburgi-
ſchen Bürgerſchaft. Die Hamburgiſche Bürgerſchaft
erörterte die Anträge der Kommuniſten auf Gewährung
von Winterbeihilfen an die Erwerbsloſen. Es kam dabei
wiederholt zu Lärmſzenen, in deren Verlauf ein kommu
niſtiſcher Abgeordneter von der Sitzung ausgeſchloſſen
wurde. Die Anträge wurden gegen die Stimmen der An
tragſteller ſämtlich abgelehnt.

Ses

e

Berlin. Kundgebung des Reichs verbandes
des deutſchen Handwerks. Der Reichsverband des
deutſchen Handwerks teilt mit: Die aus Anlaß des zehn
jährigen Beſtehens des Reichsverbandes des deutſchen Hand
werks bereits ſeit längerem vorgeſehene Kundgebung ſoll
nunmehr am 18. und 19. Februar zu Berlin ſtattfinden.
Die Tagung wird eingeleitet mit einer Sitzung des Großen
Ausſchuſſes des Reichsverbandes, an die ſich eine geſchloſ
ſene Mitgliederverſammlung anſchließt. Am Abend des
18. Februar folgt ein Begrüßungsabend im Weinhaus
„Rheingold“. Die öffentliche Kundgebung des Reichsver
bandes iſt für den 19. Februar, vormittags 10 Ahr, vorge-
ſehen und wird im Plenarſitzungsſaal des Reichswirtſchafts

rates abgehalten. Er inCamburg. Mädchen lebend verbrannt.
17jähriges Dienſtmädchen deſſen Herrſchaft auswärts
weilte, goß Spriritus aus der Flaſche auf die glimmenden
Briketts. Die emporſchlagende Flamme ſetzte die Hagre und
Kleider des Mädchens in Brand. Unter lauten Hilferufen
ſtürzte es auf den Balkon. Hilfe konnte aber nicht ſchnell
genug gebracht werden. Von Brandwunden faſt ganz ent
ſtellt, wurde die Unglückliche nach Jena gebracht, wo ſie bald
darauf ihren Verlekungen erlag.

Sonneberg. Hunde zu verſchenken. Der Regie
rungskommiſſar hat mit Wirkung vom 1. Januar 1930 die
Verdoppelung der Sätze der Hundeſteuer angeordnet. Dieſe
Maßnahme zeitigt bereits ihre Wirkung. Es werden Hunde
zum Verſchenken angeboten. Es verlautet, daß dieſer
Steuererhöhung noch andere folgen werden.

Mumsdorf. Vom Abraumzug tot gefahren.
Jm Abraumbetrieb der Grube Phönix ereignete ſich ein
ködlicher Anglücksfall. Der Arbeiter Richard Müller aus
Lucka hatte, jedenfalls infolge des ſtarken Sturmes, das
Herannahen eines Abraumzuges überhört. Er wurde von
dem erſten Wagen des Zuges erfaßt und überfahren. Der
Tod trat kurz darauf ein.

Altona. Eiſenbahnattentate. Der Oberland
jäger Brand aus Wittorf fand auf beiden Gleiſen der
Strecke Altonag Neumünſter an der Stadtgrenze Neu
münſters mehrere fauſtgroße Steine. Jn der Nähe befind
liche verdächtige Perſonen liefen ſofort weg und konnten
nicht mehr feſtgenommen werden. Alles zur Sicherung der
Züge erforderliche wurde ſofort veranlaßt. Die Anter
ſuchung iſt eingeleitet worden. Ebenfalls in Neumünſter
wurde ein am Schluß des Güterzuges 938 laufender Per
ſonenwagen auf der Strecke Neumünſter Basbeck aus den
Anlagen der Stadt Neumünſter beſchoſſen. Die Kugel durch
ſchlug das Abortfenſter. Als mutmaßliche Täter kommen
drei junge Leute in Frage. Auch hier wurden die Ermitt
lungen ſofort eingeleitet.

Schwerin. Bluttaten bei Schwerin. Dem
Schweriner Juſtizgefängnis wurden vier Melker aus Alt
Meteln und Dalgendorf zugeführt, die in den Dörfern
Wickendorf und Rugenſee bei Schwerin ſchwere Antaten
verübt hatten. Sie waren in eine Gaſtwirtſchaft in Wicken
dorf eingedrungen, wo ein Tanzvergnügen ſtattfand. Dort

e verprügelten ſte einen Mann. Die Gäſte wurden mit Stüh
len, Stöcken und Biergläſern verprügelt, bis alle die Flucht
ergriffen hatten. Schließlich kamen die drei Täter im Auto
im Dorf Rugenſee an. wo ſich der Melker Haehlen zu ihnen

Giht es wirklich vine Heilkuncde für Ale?

Gewiß. Das Buch von Reinkard. Er ist ein tüch-
tiger Arzt, erfahren, gewissenhaft, schreibt glän-
zend, fesselnd, interessant. Beschreibt alle erdenk-
lichen Krankheiten und weist für jeden Fall den
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„Herr Hartung, es war vor einer Stunde ein Herr
hier, der Sie gern geſprochen hätte, ſagte Frau Krüger

Ein älterer Herr? Etwa der Schneider aus der
Wilhelmſtraße?“ fragte er mißmutig.

„Nein, nein, ein ganz anderer! Wie ein Gutsbeſitzer
ſah er aus. Groß, breitſchulterig, kurzgeſchorenes, graues
Haar, und ein rotes, gutmütiges Geſicht. Seinen Namen
nannte er mir nicht. Aber er läßt Sie ins Bahnhofshotel
bitten. Da bleibt er bis morgen früh.“

Wilhelm ſchüttelte den Kopf, verzehrte in Haſt das ſchon
bereitſtehende Mittageſſen und machte ſich ſofort auf den
Weg nach der ihm bezeichneten Gaſtwirtſchaft. Nun war
er am Ziel. Jn der ſchattigen Vorhalle waren alle Tiſche
beſetzt. Vergebens ſchweiften ſeine ſuchenden Blicke von
einem zum andern. Aber dort!

„Holla, mein Junge! Endlich biſt du da!“ tönte eine
rauhe, tiefe Stimme von wohlbekanntem Laut an ſein Ohr,
und vor ihm ſteht auf einmal die maſſige Geſtalt eines
Mannes, den er ganz gewiß nicht erwartet hätte: Alrich
Normann, der Beſitzer des Moorhofes! Das verwitterte
Geſicht des derben Landmannes, die ſtahlharten Augen mit
den durchbohrenden Blicken hatten ſo etwas Sanftes, wie
Wilhelm es von ihnen nie zuvor geſehen. Ueberglücklich
war er, und am liebſten hätte er den alten Freund ſeines
Vaters öffentlich umarmt und vor allen Leuten abgeküßt.

„Komm nur heran, Jungchen, komme nur! Ja, du wun
derſt dich, das ſehe ich, klang es jovial von des Biederen
Lippen. „Da ſetzen wir uns her und trinken zuſammen
eine Taſſe Kaffee. So, und zunächſt nimm eine Zigarre.
Wie ich hierher komme, hier in eure Großſtadt? Gleich
ſollſt du alles erfahren. Habe geſtern deinen Vater ge
rade noch eine halbe Stunde vor ſeiner Abreiſe erwiſcht
und von ihm erfahren, wie ſehr du dich darnach ſehnteſt,
deinen Urlaub in der alten Heimat zu verleben und daß dir

hue.

geſellte Mit den Worten: „Wir wollen Blut ſehen dran
gen ſie auch dort in einen Tanzſaal ein und riefen ſofort
Streit hervor. Der Melker Haehlen drang mit dem Meſſer
auf einen jungen Mann ein, rief „Jetzt mußt du ſterben!“
und ſtieß ihm das Meſſer unterhalb des Kehlkopfes in den
Hals. Die Braut des Verletzten erhielt einen Stuhl an den
Kopf. Einem anderen Gaſt wurde ein Meſſerſtich in die
Bruſt verſetzt. Auch hier ruhten die vier Melker nicht eher,
bis ſämtliche Gäſte das Lokal durch die Fenſter verlaſſen
hatten. Eine eingehende Unterſuchung der Angelegenheit
iſt eingeleitet worden.

Düſſeldorf. Papageienkrankheit in Düſfel-
dorf und Köln. Die Papageienkrankheit hat nun auch
auf Düſſeldorf übergegriffen und bereits ein Todesopfer ge
fordert. Jm Thereſienhoſpital wurden kürzlich zwei ältere
Damen eingeliefert, die an der Papageienkrankheit erkrankt
waren. Die ältere der beiden Patientinnen iſt nun an den
Folgen der Krankheit geſtorben. Mit einer weiteren Aus
breitung der Seuche iſt nicht zu rechnen, da der kranke Pa
pagei bereits geſtorben. Wie aus Köln berichtet wird,
ſind auch dort im Monat November zwei Krankheitsfälle
tödlich verlaufen, die mit den Anzeichen der Papageien
krankheit begonnen haben und ihre typiſchen Erſcheinungen
aufwieſen. Augenblicklich ſind noch zwei weitere Kölner
wegen Papogeienkrankheit in Behandlung

Eckernförde. Eine Muttergehtmitihren Kin-
dern in den Tod. Jn Suhrendorf, Kr. Eckernförde, wurde
die Witwe Gunderſen mit ihren beiden Kindern in der
Wohnung tot aufgefunden. Nach den bisherigen Feſtſtellun
gen iſt der Tod nach dem Genuß vergifteten Kakaos ein
getreten. Man nimmt an, daß die Frau, die vor Jahres
friſt ihren Mann verloren hatte, freiwillig mit ihren Kin
dern aus dem Leben geſchieden iſt. Die beiden Kinder
waren drei und fünf Jahre alt.

Kleine Meldungen aus der Prvviuz.
Ein Händler aus Molmeck hatte ein Schwein ge

kauft. Als er zu Hauſe ankam, war das Schwein vom
Wagen verſchwunden. Das Tier war vom Wagen geſprun

gen, konnte aber ſeinem Beſitzer nach längerem Suchen
wieder zugeſtellt werden.

An mehreren Grundſtücken in Molmeck wurden die
Gartenzäune beſchädigt. Eine Gartenmauer wurde um
gelegt. Die Ermittlungen nach dem Täter ſind eingeleitet.

Die Pferde des Gutsbeſitzers Mennicke aus Born
ſt ed t ſcheuten, wobei der Geſchirrführer ein Stück mit
geſchleift wurde. Der Wagen wurde zertrümmert. Der
Geſchirrführer wurde mit ſchweren Kopfverletzungen ins
„Bergmannstroſt“ nach Halle gebracht.

Das anhaltiſche Staatsminiſterium hatdie Einfuhr don Papageien und Sittichen für den Freiſtaat
Anhalt bis auf weiteres verboten

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 8. 1. bis 14. 1. 1930.

Die noch immer anhaltende warme Witterung wirkt ſich nun
in ſehr mäßigem Grade durch Abgang in Arbeit aus.

Arbeitskräfte wurden in geringer Anzahl für Waſſerregulierungs
und Wegbeſſerungsarbeiten verlangt. Auch eine Ziegelei nahm der
Vetrieb wieder auf

Dagegen entließ ein großes Jnduſtriewerk fortgeſetzt Arbeiter
in großer Zahl. Eiu Betrieb, der ſich mit Automobilhandel und
Reparatur befaßte, hat ſeine geſamte Arbeiterſchaft eutlaſſen.
Schiffer kamen nur in geringer Anzahl zur Vormerkung.

Kurzarbeit hat eingeſetzt in einem großen Betriebe der Metall
induſtrie, in einer Lederwarenfabrik und in einer Druckerei.

Einige kaufmänniſche Angeſtellte fanden vorübergehende Be
ſchäftigung bei einer Behörde. Der Zugang an arbeitſuchenden
Technikern iſt groß und bieten ſich gerade für die Berufsart faſt
gar keine Möglichkeiten zu Vermittluüng.

Der Zugang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 508
Der Abgang an männl. u weibl. Arbeitſuchenden betrug 337
Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſtieg von 3598 auf 3724
Die Zahl der weibl. Arbeitſuchenden ſtieg von 463 auf 508

Feinkeramiſche Jnduſtrie. Ein größeres Werk wird jedenfalls
zur Stillegung kommen. Daraus erklärt ſich der ſtarke Zugang
an Arbeitſuchenden dieſer Berufsart.

CHemiſche Jnduſtrie. Abgeſehen von dem oben erwähnten
Werk iſt die Beſchäftigung befriedigend.

Margarineherſtellung und Schokoladeninduſtrie. Der Rück
gang an Aufträgen wirkte ſich in Entlaſſungen von allerdings ge
ringem Umfange aus.

dieſe Freude nun vereitelt werden ſollt
bei mir feſt, ein übriges zu tun. Mußte ohnehin wegen
eines Wollegeſchäftes hierherreiſen. Wilhelm, es iſt ganz
klar, daß ich dich morgen früh mit mir nehme. Kannſt du
deine Eltern auch in Talheide nicht ſehen, ſo wirſt du auf
dem Moorhof doch alles finden, wonach dein Herz ſich ſehnt.
Drei kapitale Böcke ſtehen zum Abſchuß bereit. Alſo, du
biſt uns allen herzlich willkommen! Sollſt ein nettes
Stübchen bewohnen und dich gründlich erholen. Weiß ja,
wie ſchwer du es hier in deinem Büro haſt.“
Eine Glutwelle hatte Wilhelms männlich ſchönes Ant

litz überflutet, und aus den Augen ſtrahlte ihm eine ſchier
überirdiſche Freudigkeit. Der ſchöne Traum müßte ja
jetzt dach zur Wirklichkeit werden.

„Onkel Normann,“ vermochte er in ſeinem Freuden
rauſch nur zu ſtammeln, „das kann ich dir euch nie
mals vergelten! Etwas Köſtlicheres hätte mir überhaupt
nicht widerfahren können Natürlich komme ich mit dir!“

„Na ja, iſt ſchon gut!“ wehrte der Moorhofer ab. „Otto
wird auch kommen und über Pfingſten bei uns ſein. Der
Junge hat mir durch ſeinen letzten Brief einen Stein vom
Herzen gewälzt. Jch glaubte ſchon, er wäre davongejagt
und verſchollen, weil er in Monaten nichts von ſich hören
ließ. Nun ſchreibt er einen ſo vernünftigen Brief. Der
Prinzipal nennt ihn ſeine rechte Hand, hat ihm das Gehalt
um die Hälfte vergrößert. Es iſt alles in beſter Ord
nung.“

„Oh, das freut mich!“ rief Wilhelm aus. „Was wird
man einander alles zu erzählen haben! Aber ſag mal,
dein Neffe Karl, der Afrikaner, will in Talheide eine Villa
bauen laſſen Er iſt zurückgekehrt als reicher Mann?“

„Ja, denke mal an! Tatſache! Die Vorbereitungen
zum Bau werden bereits getroffen. Karl iſt ein recht
manierlicher Menſch geworden, ganz Gentleman. Vorläufig
wohnt er bei Kunzmüller in der Wirtſchaft. Hält ein Reit
pferd und beſucht uns täglich hoch zu Roß. Der Burſche
kann erzählen! Meine Frauensleute glauben ihm alles
aufs Wort und hören ihm die halben Nächte hindurch zu.
Durch eiſernen Fleiß zähe Willenskraft und ein hervor
ragendes kaufmänniſches Genie hat er es wirklich weit ge

e Da ſtand es bracht. Da verzeiht man ihm gern ſeine früheren dummen
Streiche. Er wird eine große Rolle ſpielen in unſerer
Gegend. Na, du wirſt ihn ja ſehen und auch ſchätzen lernen.
e wen von Hochmut haftet ihm an. Alle mögen ihn gern
eiden.“

„Wie alt iſt er denn jetzt?“
Wilhelm blies den Rauch ſeiner Zigarre in dicken Rin

geln vor ſich hin und über ſein eben noch ſo ſtrahlendes Ge
ſicht huſchte ein Schatten, was dem Moorhofer nicht entging.

Sie plauderten dann in aller Gemütlichkeit noch ein
Weilchen, und der Kontoriſt vergaß faſt, daß er den Nach
mittag noch im Büro zu ſchaffen hatte. Onkel Normann
gab ihm das Geleit dorthin. Am Abend trafen ſie ſich
wieder, und am nächſten Morgen machten ſie ſich in aller
Herrgottsfrühe auf die Reiſe. Am Nachmittag hatten ſie
das von mächtigen Waldungen umgebene Dörflein Talheide
erreicht. Von dort war es nur noch eine gute halbe Stunde
Wegs bis zu dem idylliſch an einem ſchilfumrauſchten See
gelegenen Gütlein Moorhof.

„Schau, auf dem Rabenberg wird Karls Villa gebaut,“
ſagte Normann, indem ſie rüſtig die zu beiden Seiten von
hohen Pappeln beſtandene Landſtraße hinaufſchritten.

„Jn der Tat ein romantiſches Fleckchen Erde,“ meinte
Wilhelm gedankenverloren. „Ach, er iſt reich Reichtum
bedeutet Macht. Anſereins iſt ein armer Teufel.

„Wirſt auch dein Auskommen haben, Jungel“ knurrte
d Alte in ſeinen Knebelbart. „Nur nicht den Mut ver
ieren!“

Drüben tauchte der Moorhof hinter Weiden und Erlen
mit ſeinen ſauberen Häuſern bereits auf. Wie pochte
Wilhelm das Herz in Erwartung der Dinge, die jetzt kom
men mußten Dort im Garten bewegte ſich da nicht
eine ſchlanke Mädchengeſtalt? Gretchen müßte das ſein!

Jetzt blieb ſie an der Pforte ſtehen. Welch ein lieb
liches Antlitz war das! Zart wie die knoſpenden Roſen
rings um das Haus herum, wunderbar fein gemeißelt, mit
dem Ausdruck kindlicher Unſchuld in allen Zügen, von be
rückender Anmut umhaucht, ſo ſſchön, ſo liebreizend, wie
Wilhelm noch keines zuvor geſchaut auf der weiten Welt.

(Fortſ. folgt.



Letzte Meldungen.
HandwerkskammerEntſchließung.

Goslar, 17. Januar. Die Vertreterverſammlung des
nordweſtdeutſchen Handwerkerbundes, die in Goslar tagte,
faßte nach Entgegennahme des Verichtes des Präſidiums
über die Frage des Miniſtererlaſſes vom 3. Juli 1929 be
treffend die korporative Zugehörigkeit der Jnnungen zu den
Handwerkerbünden einſtimmig eine Entſchließung, in der
gegen die Erklärung des Miniſters für Handel und Gewerbe
vom 8. Januar Stellung genommen wird, wonach eine kor
porative Zugehörigkeit der Jnnungen zum Handwerker
bunde nicht mehr geduldet werden ſoll, ſolange der Bund
nicht auf politiſche Betätigung verzichtet.

Chemnitzer Kommuniſten rufen zum Maſſenſtreik.
Chemnitz, 17. Januar. Das Chemnitzer kommuniſtiſche

Blatt „Der Kämpfer“ fordert anläßlich der Vorkommniſſe
in Hartmannsdorf zum politiſchen Maſſenſtreik als Zeichen
der Kampfentſchloſſenheit und Solidarität mit den Opfern
der Truſtdiktatur. Sonnabend mittag ſollen alle Fabriken
ſchließen und um 13 Uhr ſoll auf dem Chemnitzer Theater
platz eine große Kundgebung ſtattfinden. Die Namen der
Todesopfer ſind: Richard Häuſe aus Chemnitz, Bruno Frey
tag aus Chemnitz, Friedrich Kroeger aus Limbach und Kurt

Thomas aus Röhrsdorf. „Der Kämpfer“ ſpricht von einem
fünften Todesopfer, doch war eine amtliche Beſtätigung
über ein fünftes Todesopfer noch nicht zu erhalten.

Zuſammenbruch der Flinsberger Bank.
Bad Flinsberg, 17. Januar. Die Flinsberger Bank hat

ihre Zahlungen eingeſtellt und das gerichtliche Vergleichs
verfahren beantragt. Ein genauer Status liegt noch nicht
vor. Den Gläubigern hat die Bank 30 v. H. angeboten. Die
Geſchädigten ſind vor allem Angeſtellte, Lehrer, Beamte
und Fremdenheimbeſitzer, die ihre geſamten Spareinlagen
verlieren dürften. Auch einzelne Vereine dürften Ein-
bußen erleiden. Der Jnhaber der Bank, Emil Nowack, ſoll
ſeit Sonntag mit ſeiner Familie verreiſt ſein.

Zwei Staatsverträge für die BJZ.
Baſel, 17. Januar. Die Schwierigkeiten, die die ſchwei

zeriſche Verfaſſung einer unbefriſteten Niederlaſſung der
J. auf ſchweizeriſchem Gebiet entgegenſtellt, ſollen nun
dadurch gelöſt werden, daß man im Haag verſucht, zwei
Stagatsverträge abzuſchließen, von denen der eine auf 15
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Jahre lautet, der andere unbefriſtet iſt. Beide ſollen gleich
zeitig abgeſchloſſen und unterzeichnet werden. Der Vertrag
auf 15 Jahre würde die ſofortige Aufnahme der Tätigkeit
der Bank ſichern, während der andere nach Genehmigung
durch den Bundesrat und die Bundesverſammlung der
Volksbeſtimmungsklauſel unterworfen iſt, die ſich auf alle
Staatsverträge bezieht, die über 15 Jahre hinaus gültig
ſind. Nach Auflauf der für die Klauſel notwendigen Friſt
von 90 Tagen könnte alsdann auch dieſer Vertrag in Kraft
treten. Dadurch würde dann der erſte Vertrag, der auf
15 Jahre lautet, hinfällig.

Aufſtand in Güdchinga.
Schanghai, 17. Januar. Jn Südchina iſt ein großer

Aufſtand ausgebrochen. Die aufſtändiſchen Truppen haben
die Stadt Haihau auf der Jnſel Hainan beſetzt. Jn die
Hände der Aufſtändiſchen iſt ein Minenboot gefallen, außer
dem iſt es ihnen gelungen, die großen Munitionsvorräte der
chineſiſchen Regierung mit VBeſchlag zu belegen. Marſchall
Tſchiangkaiſchek hat angeordnet, daß drei Zerſtörer Kanton
verlaſſen und Haihau bombardieren. Der britiſche Konſul
iſt über die Lage der Ausländer in Haihau ſehr beſorgt
und hat den britiſchen Jerkörer „Magnolia“ angewieſen,
Kanton ſofort zu verlaſſen und ſich nach Haihau zu be
geben.

Das Zeichnen der Königin.
Das Zeichnen der Königin wurde und wird noch vielfach

als eine Modetorheit oder Spielerei angeſehen. Für den
Jmker, der jedoch Bienenzucht treibt, und zwar planmäßig,
iſt es aber eine unbedingte Notwendigkeit. Der Züchter muß
das Alter jeder Königin genau wiſſen, deshalb erhalten die
jungen Königinnen jeden Jahres eine andere Farbzeich
nung. Von den Züchterverbänden des Reiches wird jedes
Jahr die Farbe einheitlich beſtimmt. Da man höchſtens mit
einem Alter der Königin von 34 Jahren zu rechnen hat,
benutzt man abwechſelnd jedes Jahr blaue, gelbe, roce oder
weiße Zeichnung. Auch das gelegentlich notwendige Aus
ſuchen der Königin geht bei gezeichneten leichter als bei un
gezeichneten, da der Farbklecks der Königin auch auf einer
dicht beſetzten Wabe ſofort deutlich erkennbar iſt.

Das Zeichnen ſelbſt iſt im Gegenſatz zu dem oft zeitrau
benden Ausſuchen einer Königin eine geringe Mühe. Wie
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Als nun aber die leuchtenden. tiefdunkelblauen Mädchen
augen den Mann erkannten, der ſo leichtfüßig neben der
gewichtigen Geſtalt des Vaters einherſchritt, da färbten die

roſigen Wangen ſich dunkelrot, und aus den klaren Augen
ſternen ſtrahlte es wie ſeligſte Wonne. Wilhelm wirk
lich da! Sie hatte es nicht für möglich gehalten, daß er,
wo ſeine Eltern doch nicht in Talheide weilten, dem Vater
folgen würde. Jezzt ſtand er bei ihr, drückte herzlich
r e feſte Hand und ſchien nicht minder verlegen als
tie ſelber.
„Ja, Gretchen, du biſt erſtaunt,“ ſtotterte er. „Jch bin

ein aufdringlicher Geſell, nicht wahr? Werde ich euch
denn wirklich nicht im Wege ſein? Zwei ganze Wochen
ſoll ich euer Gaſt ſein!“

„Das herrlich!“ rief ſte in kindlicher Natürlichkeit
aus. Aber der Vater knurrte dazwiſchen: „Kinder, nun
macht mir keine Faxen! Vor allem nicht alberne Redens
arten! Du ſiehſt, Junge, daß du ein gern geſehener Gaſt
biſt. Jmmer rein in die gute Stube!“ Dieſe Einla
dung begleitete er mit einem derben Kraftausdruck, denn
faſt wäre er über den ihn umwedelnden Hofhund geſtürzt.

„Am Gotteswillen, Väterchen!“, ſagte Gretchen erſchreckt.
dein Poltern! Beſuch iſt drinnen Vetter

rll“
Jn dieſem Augenblick erſchien auch Frau Normann im

Rahmen der Tür, hieß den Gaſt ebenfalls herzlich will
kommen, doch immerhin mit einer gewiſſen Zurückhaltung.

Vielleicht trug der vornehme Beſuch die Schuld daran.
„Wie ſeid ihr beide verſtaubt! Jhr müßt euch unbe

dingt erſt ein wenig ſäubern, ehe ich euch in die Stube ein
laſſen kann,“ wiſperte die zierliche, ſehr bewegliche Dame
im ſchwarzſeidenen Kleide ganz verängſtigt. „Karl iſt
nämlich drinnen.“

„Weiß ich, weiß ich!“ erwid

wären!“
Aber da war Karl ja ſchon ſelber: Ein langer, hagerer

Mann mit ſchmalem, dunkelbraunem, bartloſem Gefſicht,
das mit ſeinen ſchwarzen, ſtechenden Augen auf den erſten
Blick nichts Anziehendes beſaß, vielmehr etwas von Tücke
und Verſchlagenheit. Sobald aber ein Lächeln über ſeine
Züge glitt und die weißen Zähne durch die ſchmalen Lippen
blißten, gewann es ganz weſentlich, und man mußte es in
tereſſant, ja, in ſeiner Eigenart ſogar ſchön finden

„Herr Wilhelm Hartung, ein Sohn unſeres alten Freun
des, den du ja bereits kennen lernteſt,“ ſtellte die Moor-
hoferin den blonden Recken vor. „Er ſaß mit Otto zu
e auf der Schulbank und wird einige Zeit unſer Gaſt
ein.

„Ah, ſehr angenehm!“ ſagte der Afrikaner mit einer
leichten Verbeugung und warf dann einen forſchenden Blick
auf Gretchens glückliches Geſicht, als müſſe er davon etwas
ableſen, das ihm wichtig zu ſein dünkte. And als er
fahrener Forſcher von Frauenherzen ſtellte er denn auch
ſofort feſt, daß dieſer ſchlichte, ſtattliche Mann dem ſchönen
Mädchen auf jeden Fall willkommen ſei als er ſelber, trotz
ſeines Reichtums und all ſeiner Talente. Doch nicht das
mindeſte von Eiferſucht ließ er ſich merken; äußerſt freund
lich drückte er dem Bevorzugten vielmehr die Hand und be
handelte ihn ganz wie einen guten, alten Bekannten.

Nachher ſaß man gemütlich am Kaffeetiſch beiſammen.
Karl Normann erzählte von Abenteuern im fremden Erd
teil, von Löwenfagden, Diamantfunden, Schiffbrüchen und
verſtand es meiſterlich, das Jntereſſe auf ſeine Perſon zu
lenken, wenigſtens bei den beiden Männern und der Haus
frau. Gretchen jedoch ſchien merkwürdig zerſtreut. Sie
hörte nur mit halbem Ohr, oder wohl gar nicht zu. Auch
warf ſie immer wieder verſtohlene Blicke zu Wilhelm hin
über und dann, wie unbewußt, auf die Kuckucksuhr neben
dem grünen Kachelofen. Jetzt folgte auch der Gaſt den
Berichten des Vielgereiſten nicht mehr mit voller Aufmerk

Wnchrer Iluſtierte h Ber
Landwirtſchaftliches.

o Pflanzenſchutz im Januar. Deutſchlands Acker liegt
zumeiſt in Winterruhe erſtarrt. Der Pflanzenſchutz iſt jedoch
um dieſe Zeit nicht minder wichtig als im Sommer, wenig
ſtens was die Vorbeuge anlangt, denn direkte Bekämpfung

iſt nur bei Nagetieren ſowie den Speicherſchädlingen
möglich. Liegen die Saaten unter Schnee und iſt deſſen
oberſte Schicht vereiſt, ſo droht den Pflänzchen der Er
ſtickungstod oder ausgedehnter Befall mit Schneeſchimmel
(kusarium); dann kann Aufeggen des Schnees die nötige
Luftzufuhr ermöglichen. Haben wir dagegen Kahlfroſt und
hacken die Rabenkrähen auf den letzten Ausſaaten herum, ſo
vertreibt man ſie durch Hinhängen einiger geſchoſſener
Stücke oder vergiftet ſte mik Phosphorfleiſchbrocken, natür
lich nur mit Genehmigung der Polizei, damit nicht ahnungs
loſe Hundebeſitzer ihre Lieblinge einbüßen. Die Krähen-
plage nimmt dadurch leider nur vorübergehend ab, weil un
ſere Winterrabenvögel Gäſte aus Nordoſteuropa ſind, indes
die bei uns brütenden Artgenoſſen der Sonne folgen und
wenigſtens bis Jtalien ziehen. Wühlratten ziehen ſich in
der kälteſten Jahreszeit gern in die Lauben und Geräte-
ſchuppen zurück. Hier fängt man ſie mit Spezialfallen oder
vergiftet ſte. Jn Kleeſchlägen verurſachen die Feldmäuſe oft
empfindlichen Schaden, beſonders in ſchneefreier Zeit. Da
ſie jetzt bereits geſchwächt ſind, nehmen ſie das leicht an
wendbare Giftgetreide arglos an. Durchſchlagender wirkt
das Vergaſen der Baue mittels Gaspatronen. Nebenher
kann man noch mit Typhusbazillen vorgehen, deren Kul
turen aber ſorgfältig und friſch hergeſtellt ſein müſſen. Jſt
draußen vor Kälte und Schnee nichts zu machen, ſo be
kämpft man die überwinternden Speicherſchädlinge, wobei
zu beachten iſt, daß gewiſſe Mittel bei niedrigen Tempera
uren nicht recht wirken. Ausſaatgetreide wird öfters um
geſchaufelt, damit ſeine Keimfähigkeit nicht leidet.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt. Weizen

245 248. Roggen 156 157, Braugerſte 130--195 Futter und
Tnduſtriegerſte 162 170. Hafer 135 143. Mais 172, Weizenmehl
29,75 35,25, Roggenmehl 21.75 25.25, Weizenkleie 10,25-10,75.
Roggenkleie 8.75— 9.25, Viktorigerbſen 25— 34, Kleine Speiſe
exbſen 23 26. Futtererbſen 21. 22. Peluſchken 20-21, Acker
bohnen 18,50 20. Wicken 22—25., Lupinen (blau) 14-—15, do.
(gelb) 17 18. Seradella (neu) 26-31. Rapskuchen 17,40 17,90.
Leinkuchen 22.40—22.80, Trockenſchnitzel 8—8,20, SoyaExtrak
ons Schrot 15.10 15.30. Karteffelflocken 14 1450 Mark.

9 Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Januar. Auftrieb:
284 Rinder (davon 49 Ochſen, 78 Bullen, 120 Kühe, 37 Kalben),
607 Kälber, 293 Schafe, 1236 Schweine zuſammen 2420. Außer
dem von Fleiſchern direkt zugeführt: 11 Rinder, 38 Kälber 66
Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Rm.:
Schſen 1 bis 5—, Bullen 1 do. 2 45 53, do. 3 und 4
Kühe 1 do. 2 40-50, do. 3 30 39 do. 4 Färſen 1 und 2
D Kälber do. 2 72 80, do. 64.71, do. 4 60—63, do. 5
55 59, Schafe 1 56 59 do. 2 60-64, do. 3 50 53, do. 4 und 5
Schweine 87, do. 3 87, do. 3 8687, do do.bis 84 do. 6 do. 7 68-73. Beſte Maſtkälber über Notiz.
Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe Bg Schweine
mittel. Keberſtano: 85 Rinder( davon 25 Schſen, 30 Bullen,
25 Kühe, 5 Kalben), 154 Schafe 40 Schweine.

Der neue ſpannende Komm von

Alſe Schuſter beginnt jetzt

Preis des Heftes 10 Pfennig
Zu haben bei:

Richard Arnold, Buchhandlung, Kemberg

h
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ſamkeit. Das von dunkelbrauner Lockenfülle umrahmte,
geliebte, entzückende Antlitz des Mädchens, die bebende
kleine Hand, der Jubelton ihrer Stimme, dieſer Verräter
eines frohbewegten Herzens bei dem ſo unerwarteten Wie
derſehen, das war es, was ihn beſchäftigte, was ihm die
Seele ſo leicht, ſo froh und frei machte, daß er laut hätte
auffauchzen mögen.

Endlich, endlich ließ der vornehme Neffe ſeine Vollblut
ſtute ſatteln, verabſchiedete ſich mit einem Schwall von
ſchönen Phraſen und ritt nach Talheide zurück. Wie
herzlich drückte er auch Wilhelm abermals die Hand! So
kreuherzig ſchaute er ihn dabei an, als meinte er es wirklich
gut mit ihm. And doch ſann er ſchon vom erſten Augen
blick an auf Mittel und Wege, dieſen gefährlichen Rivalen,
der ſo unerwartet auf dem Plane erſchienen war, unſchäd
lich zu machen. Trotz der vielen Liebſchaften, die er be
reits früher angeknüpft, hatte das hier ſo ſtill im Verbor
genen blühende Heideröslein in ſeiner berückenden Anmut
und Lieblichkeit des Abenteurers wilde Leidenſchaft derart
entfacht, daß er in wachſender Verliebtheit alles daranſetzen
wollte dieſes Weſen auf immer zu beſitzen. And er würde
das herrliche Ziel erreichen, wenn Gretchen auch heute noch
keine wärmeren Gefühle für ihn empfand. Der Mutter
Herz hatte er ja bereits erobert. Und auch der vorſichtige
Vater wieſe ihn als Freier ganz gewiß nicht ab. Sein
Reichtum, ſein ganzes Auftreten, die Stellung, die er in der
Geſellſchaft bald einnehmen müßte, ach, das alles impo-
nierte dem alten Normann gewaltig. Zu ärgerlich, daß
dieſer ehemalige Forſtgehilfe ihm ins Gehege kommen
mußte! Ein ſchönes Geſicht und eine ſtattliche Figur beſaß
der Mann ja allerdings, auch kannte er Grete von kleinauf,
aber er war doch nur ein armer Wicht, der ans Heiraten
überhaupt nicht denken konnte. Darum würde er ihn
ohne große Mühe aus dem Felde ſchlagen.

Als Karl den Hof verlaſſen hatte, kam Wilhelm erſt
voll zu ſeinem Recht. Nun mußte er von ſeinem Leben
in der Stadt erzählen, und auch Tante Agnes begegnete
ihm mit der alten Mütterlichkeit.

(Fortſ. folgt.)
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Die Knlage der Miſtbeete.
Von Rudolf Mahlke. (Mit 5 Abbildungen.)

Der eigentliche Wert des Gemüſe und Garten
baues liegt in der hohen Kultur, dem Lande
mehrere, frühere und beſſere Ernten abzuge
winnen. Die kurze Vegetationsperiode des Früh
lings und Sommers im Freien läßt uns meiſtens

Abbildung 1.

Kaſtenecke.

auf Doppelernten verzichten. Dieſe Verhältniſſe
drängen jeden Gemüſezüchter und Gartenbeſitzer,
durch ſelbſtangelegte Früh oder Miſtbeete höhere
und beſſere Kulturen zu erzwingen. Miſtbeete
machen uns in der Aufzucht der Pflanzen unab
hängig von den Witterungsverhältniſſen. Wenn
andere beginnen, im Freien zu ſäen, können
wir bereits mit abgehärteten, kräftigen Pflanzen,
d. h. ſobald es das Klima erlaubt, die Beete
beſetzen.

Bei der Anlage ſolcher Früh oder Miſtbeete
ſind die örtlichen Verhältniſſe zu berückſichtigen.
Das volle Sonnenlicht muß ſich über die ganze
Miſtbeetanlage ausbreiten können. Norden und
Oſten werden durch geſtellten oder gepflanzten
Windſchutz begrenzt, um die kalten, ſchaden
bringenden Stürme abzuhalten. Die Kaſten

Abbildung 2.

Eingelegte Fenſter

baue man in der Längsachſe von Oſt und Weſt.
Durch die Höherlegung der Nordwand von etwa
10 bis 20 em ſind die Fenſter ſchräg dem Sonnen
licht zugekehrt. Dadurch fangen die Beete mehr
Sonne, und der Regen läuft, ohne Schaden an
zurichten, ab. Als Baumaterialien verwendet
man Holz, Beton und Ziegel. Je nach dem not
wendigen Gebrauch richtet ſich die Größe der

Anlage. Am gebräuchlichſten ſind die Maße
1,50 m. Bauen wir mit Holz, ſo benötigen
wir Kanthölzer von 10 em Durchmeſſer, und
zwar 6 zu je 1,20 m Länge, die wir als Füße
benutzen. Vorerſt heben wir in der Größe des
anzulegenden Miſtbéetes m tief die Erde aus.
Nehmen wir an, ein ſechsfenſtriges Beet zu
bauen, dann ergeben ſich die Maße 1,50
(6 m S 1,50566 m. Nötigen Raum zur Be
wegungsfreiheit gibt man nach eigenem Ermeſſen
zu. Von der äußeren Kante der Eckfüße gerechnet
müſſen die Entfernungen alſo 1,50 m Breite und
6 m Länge betragen. Meiſtens ſetzt man zur
Mitte der Längsſeiten ebenfalls noch einen Fuß.
Die drei vorderen Füße müſſen jedoch ſo viel
tiefer ſtehen als die hinteren, daß ein Neigungs
winkel von 5 bis 10 Grad entſteht, alſo etwa 17
bis 20 em tiefer. 30 Meter 4 em ſtarke und 40 em
breite Bretter, und zwar 8 Bretter à 3 m und
4 à 1,50 mm Länge, nagelt man zu je zwei gegen
einander ringsherum. Dadurch ergibt ſich eine
Wandhöhe von 80 cm. Damit wäre der Kaſten
fertig. Er muß aber ſo tief liegen, daß von der
Hinterwand etwa 20 bis 25 em über der Erd
ſläche ſind. Je nach dem weiteren Bau können
nun die Fenſter auf oder eingelegt werden. Die
Abbildungen I bis 5 zeigen dieſe verſchiedenen
Fenſterlagen. Läßt man die Fenſter aufliegen,
ſo muß man die Bretterſtärke (2)64 em) mit der
ganzen Breite des Käſtens (1550 m) verrechnen.
Bei einliegenden Fenſtern iſt nach Abbildung 2
zu bauen. Das Wichtigſte beim Bau eines Miſt
beetes ſind die Fenſter. Sie haben, wie ſchon
geſagt, die Größe 1,60 l m. Es iſt zu empfehlen,
die Rahmen in einer Fabrik zu kaufen. Gutes,
dauerhaftes Kiefernholz, das mit heißem Leinöl
überſtrichen worden iſt, gibt uns die Garantie der
Haltbarkeit. Die Ecken ſind mit einem eiſernen
Winkelbeſchlag zu verſehen. Beim Verglaſen der
Scheiben achte man darauf, daß die einzelnen
Scheiben eine Kittunterlage haben, wodurch
die Gewähr der Dichte und Haltbarkeit gegeben
iſt. Nach genügender Trocknung des Fenſters
überſtreiche man Rahmen und Verkiktung mit
guter Olfarbe. Karbolineum und Teer ſind
für den Anſtrich der Miſtbeetkäſten voll
kommen ungeeignet, ſogar durch die Schärfe
des Geruches den jungen Pflanzen ſehr
gefährlich.

Iſt nun alles ſoweit hergeſtellt, geht es an
das Packen der Beete. Zur unterſten Schicht
nimmt man Laub, das man handhoch einlegt.
Der Pferdemiſt wird alsdann gabelweiſe gepackt,

m beſten in zwei Schichten von je 20 em Stärke.
Rings um den Kaſten herum wird alles aus
gefüllt und, damit ſich die entwickelnde Wärme
im Miſtbeet lange hält, legt man bis zur Kaſten
höhe Dung. Auf die wärmende Laub und
Dungſchicht kommt nun die erforderliche Erde,
beſtehend aus guter, lockerer Miſtbeeterde, die
man jedoch erſt nach drei Tagen, wenn ſich die
Packung genügend erwärmt hat, etwa 15 bis
20 em ſtark aufträgt. Der Zwiſchenraum zwiſchen
der Erde und den Fenſtern muß mindeſtens 25
bis 40 em betragen. Nun werden die Beete mit

den Fenſtern und Strohmatten zugedeckt, damit
ſich das Miſtbeet genügend erwärmt, um dann
die Saat oder Pflanzung vorzunehmen.

Von der Winterfütterung der échafe.
Von Dr. H. Lüthge.

Säugende Mutterſchafe mit einem Lamm er
halten ein Grundfutter, das beſtehen kann aus

Pfund Trockenſchnitzel oder Trockenblättern, oder
4. bis 5 Pfund Rüben, guter Silage, unter Um
ſtänden zum Teil auch aus Mohrrüben. Dazu gibt
es Futterſtroh, am beſten in Geſtalt von Hülſen

Abbildung 83.

Aufgelegte Fenſter

früchtſtroh. Weiterhin etwas Heu und Pfund
Kraftfutter. Das Kraftfutter mag beſtehen aus drei

Teilen Hlkuchen und Sojaſchrot und zwei Teilen
Kleie. Sind Lupinen vorhanden, kann es aus zwei
Teilen Kleie; zwei Teilen Lupinen, einem Teil
Hlküchen oder Sojaſchrot beſtehen.

Mütter mit Zwillingslämmern müſſen für zwet
Lämmer Milch liefern und ſind dementſprechend
noch kräftiger zu füttern. Sie erhalten am beſten
1 Pfund Kraftfutter. Damit ſie das Futter aber
auch wirklich erhalten, müſſen die Zwillingsmütter
in einer beſonderen Bucht abgeſteckt werden. Dieſe
Bucht darf wieder nicht zu klein ſein, da die
Mutterſchafe ſonſt zu ſehr von ihren Zwillings
lämmern beläſtigt werden, weil ſie ihnen in einer
kleinen Bucht nicht ausweichen können.

Solange friſches Rübenblatt vorhanden iſt,
können die Mutterſchafe ſelbſtverſtändlich ſolches

Abbildung 4.

Aufgelegte Fenſter.

erhalten und die Kraftfuttergabe braucht durchweg
nur halb ſo hoch zu ſein.

Die Lämmer erhalten in einer beſonderen
Futterbucht, wohin die alten Schafe nicht gelangen
können, ihr Futter. Das beſteht zunächſt aus aller
beſtem Heu und gequetſchtem Hafer. Später gibt
es weiteres Kraftſutter dazu, nämlich Kleie, Lein
kuchen und ſchließlich Olkuchen oder auch Soja
ſchrot, was vorhanden iſt. An Grundfutter können
die Lämmer erhalten, was ihre Mütter bekommen,

3 15. 19. 1.



alſo Runkelrüben, Trockenſchnitzel oder getrocknete
Rübenblätter. Gewaſchene und getrocknete Rüben
blätter ſind an und für ſich ein ausgezeichnetes
Futter, auch für Lämmer. Es iſt aber ſcharf darauf
zu achten, daß ſie vollkommen einwandfrei und bei
der Trocknung nicht etwa verbrannt ſind.

Je nach dem fortſchreitenden Wachstum der
Lämmer verabreicht man bis zu Pfund davon
und ſpäter auch etwas mehr. Mit drei Monaten
werden die Lämmer abgeſetzt. Die Maſtlämmer
werden in der genannten Weiſe kräftig weiter
efüttert und gehen nicht mit auf die Weide. Jm
lter von ungefähr ſechs Monaten ſind ſie ſchlacht

reif und haben ein Gewicht von 80 bis 90 Pfund.
Die Zuchtlämmer gehen am beſten in einer be

Lammherde auf die Weide und bekommen
nach Güte der Weide als Beifutter ungefähr
Pfund Kraftfutter.
Jährlinge bekommen im Stall dasſelbe Futter

wie ſäugende Mutterſchafe, nur immer entſprechend
weniger. Als Kraftfutterbeigabe wird ungefähr

Pfund genügen Vorjährige Hammel ſollen in
der Hauptſache noch Fett anſetzen und müſſen ſo
e wie möglich den Stall verlaſſen, da die Maſt
onſt zu teuer wird. Man wird ihnen alſo ins

beſondere reichlich Grundfutter verabreichen in Ge
ſtalt von Runkelrüben, Trockenſchnitzeln, gewaſchenen

Anbaufrucht wechſelt, da die verſchiedenen Gemüſe
arten bekanntlich auch verſchiedene Ernährungs
bedingungen an den Boden ſtellen, ſo daß eine
gleichmäßige Ausnutzung der Bodennährſtoffe
erfolgen und die größtmöglichſten Ernteerträge
im Rahmen einer intenſiven Erzeugung erzielt
werden können. Um dies Ziel zu erreichen, iſt
die Praxis längſt dazu übergegangen, eine Wechſel
oder Folgewirtſchaft derart durchzuführen, daß
ſich nnerhalb dieſer Zeit die anzubauenden
Gemüſearten entſprechend ihren Ernährungs
anſprüchen alljährlich einander ablöſen, ſo daß
jede Gemüſeart ihren Anbauplatz alle drei Jahre
wechſelt. Hierbei teilt man ſie in drei Haupt
gruppen ein, und zwar in ſolche, die ſehr viel
Nährſtoffe verbrauchen und deshalb ſehr ſtark
gedüngt werden müſſen; in ſolche, die weniger
ſtark zehren und außerdem friſchen Stalldünger
gar nicht haben wollen; und ſchließlich in ſolche,
die ſich als eigene Stickſtoffſammler und Klein
gemüſe mit ſchwacher Düngung begnügen, aber
krotzdem gut gedeihen. Zu der erſten, ſtark
zehrenden und düngerfreſſenden Gruppe gehören
vor allem die Kartoffeln, dann ſämtliche Kopfkohl
arten, einſchließlich Blumenkohl, Tomaten, Gurken,
Kürbis, Sellerie, Porree, Paſtingken und Spinat.
Jhnen bleibt das friſchgedüngte Land vorbehalten.

e

Abbildung 5. Seitenanſicht.

und getrockneken Rübenblättern uſw. An Kraft
futter wird man ihnen noch bis zu 1 Pfund ver
abreichen. Dieſes Kraftfutter muß möglichſt billig
ſein, am beſten alſo Lupinen. Sind dieſe nicht vor
handen, verabreicht man das Gemiſch, was auch
die übrigen Schafe bekommen.

Während der Deckzeit ſind die Böcke möglichſt
kräftig zu füttern, allerdings muß man auch be
achten, wieviel Mutterſchafe ihnen zugeteilt werden.
Immerhin wird man gut tun, 1 Pfund Hafer,
1 Pfund guten Erdnußkuchen, Leinkuchen oder auch
Sojaſchrot zu verabreichen.

Uebt Wechſelwirtſchaft
oder Fruchtfolge im Gemüſebau!

Von Emil Gienapp.
Wie im Tier und Menſchenleben, ſo ſind auchveim Pflanzenleben die Geſebe zur Vermeidung

von Jnzucht und Ausartung (Degeneration) von
großer Bedeutung, um Wachstum und Frucht
barkeit zu erhalten und die guten Arteneigen
ſchaften möglichſt noch zu verbeſſern. Würde
man alſo immer wieder, jahraus jahrein, dieſelben
Frucht und Gemüſepflanzen auf die gleiche Stelle
pflanzen, ſo wird die Folge ſein, daß ſie die von
ihnen beſonders beanſpruchten und für ihr gutes
Gedeihen notwendigen Nährſtoffe bald reſtlos
aus dem Boden verbraucht haben und bald in
Ermangelung der für ſie lebensnotwendigen
Nährſtoffe im Wachstum und in der Fruchtbarkeit

und ſchließlich dem Krankheits- und
chädigungsbefall widerſtandslos verfallen. Aus

dieſem Grunde iſt es dann auch ein Gebot garten
wirtſchaftlicher Vernunft, den reſtloſen Verbrauch
beſtimmter Nährſtoffe durch eine Gemüſeart
dadurch zu verhindern, daß man alljährlich die

Auf vorjährig friſch gedüngtes Land kommen
Gemüſe der zweiten Gruppe: Salat, Zwiebeln,
Karotten, Wurzeln, Peterſilie, Mangold, Ra
dieschen, Rettig, Mairüben, Salatrüben, Stangen
bohnen, Grün und Roſenkohl. Zur Unterſtützung
der Nährkraft des Bodens werden allenfalls
verrotteter oder Kompoſt-Dünger, ſowie auch
entſprechende künſtliche Düngemittel (Stickſtoff,
Thomasmehl, Kali und Kalk) als Kopf oder
Vorrats Düngung gegeben. Die dritte Gruppe
endlich umfaßt alle Kleingemüſe, wie zum Beiſpiel
Schnitt, Pflück- und EndivienSalate, alle ein
jährigen Küchen und Gewürzkräuter und die
bekanntlich als Lippenblütler ſelbſt Stickhſtoff
ſammelnden Erbſen und Krup oder Buſchbohnen.
Die letzteren aber nur inſoweit, als es ſich um
einen in alter Kultur befindlichen Boden handelt
und es ihm nicht an Kalk und Kali fehlt, da
ohne dieſe beiden Nährſtoffe ein Anbau von
Hülſenfrüchten ſchlechterdings nicht lohnend iſt.
Wo dieſe Vorausſeßungen nicht zutreffen, tut
man beſſer, Erbſen und Bohnen, ſtatt in dritter,
ſchon in zweiter Fruchtfolge anzubauen. Als
erſte Frucht nach Stallmiſtdüngung ſchießen ſie
aber zumeiſt zu ſehr ins Kraut auf Koſten der
Schotenmenge und Schotenfülle.

Aber nicht allein die rationelle Ausnützung
des heute recht knappen und teuren Stalldüngers
und die Steigerung der Ernteerträge wird durch
eine ſyſtematiſche Wechſelfruchtfolge erreicht,
ſondern ſie trägt auch ganz erheblich zur Schädlings
bekämpfung bei, weil verſchiedenen Schädlings
arten durch ſtändigen Wechſel der Kulturfrucht
die erforderlichen Lebensbedingungen und damit

auch die Vermehrungs- und Verbreitungsmöglich
keit genommen werden. Denn die Exiſtenz der
meiſten Gemüfſeſchädlinge iſt erfahrungsgemäß

an das Vorhandenſein einer beſtimmten Gemüſeartf
gebunden; ſie müſſen zugrunde gehen, wenn der
Nachwuchs im nächſten Jahre nicht mehr die
richtige Nahrung vorſindet.

Wenn nun auch im Kleingartenbau aus
räumklichen Gründen eine ſyſtematiſche Wechſel
fruchtfolge nicht immer ſo genau durchgeführt
werden kann, wie es Wiſſenſchaft und Praxis
im Intereſſe einer rationellen Frucht und Boden
wirtſchaft verlangen, ſo ſollte ſie ſich doch jeder
Gartenbeſitzer im wohlverſtandenen Eigenintereſſe
ſoweit zu eigen machen, als es die bedingten
Verhältniſſe und ſein gärtneriſches Wiſſen und
Können zulaſſen. Er wird dann nicht nur Freude
an ſeinen Kulturen, ſondern auch Nutzen von
ihren Erträgen haben.

Unſere Zimmerpflanzen im Winter.
Von H. Schieferdecker

Unſere Zimmerpflanzen entſtammen den ver
ſchiedenſten Gegenden der Welt. Der Kaktus iſt
in der mexikaniſchen Wüſte zu Hauſe, die Kalka
in den Sumpfgebieten Afrikas und die meiſten
Primeln in den Gebirgen Oſtaſtens. So iſt es
leicht zu verſtehen, daß unſere Ziergewächſe ſehr
verſchiedene Anſprüche an Pflege und an die
Temperätur im Zimmer ſtellen. Dieſe Unter
ſchiede treten uns jederzeit entgegen. Jm Winter
müſſen wir die wärmegewohnten Pflanzen im
geheizten Zimmer haben, da ſie auch zu dieſer
Zeit im Wachstum ſind. Die meiſten Arten,
wie Fuchſien, Pelargonien, Oleander und andere
dagegen ſtellen wir im Herbſt in kühle Über
winterungsräume oder in den Keller, Zimmer
tanne, Myrthe und Zimmerlinde in ein kühles
Zimmer. Bei ihnen kommt es im Winter nicht
darauf an, ein Weiterwachſen zu erzielen, ſondern
die Pflanzen geſund und gut am Leben zu
erhalten.

Alle die Pflanzen, die infolge ihrer Gewohnheit
aus der Heimat zur Winterzeit in kühlen Räumen
ſtehen können, dürfen jetzt nur ſehr wenig und
vorſichtig gegoſſen werden. Da ſie kaum wachſen
und oft auch noch die Blätter einziehen verdunſten
ſie ſehr wenig und die Wurzeln arbeiten daher
nur ſchwach. Jn feuchter Erde neigen dieſe ſo
im Winter leicht zur Fäulnis, was oft den Tod
der Pflanzen bedeutet. Darum müſſen wir
dieſe Gewächſe jetzt nur ſo gießen, daß ſie nicht
ganz auströcknen.

Das geringe Verdunſten der Pflanzen in den
Wintermonaten beruht aber auch noch darauf, daß
die Luft in den kühlen Räumen ziemlich feucht iſt.
Hier liegt eine weitere Gefahr für unſere Pfleglinge.
Zu feuchte oder gar modrige Luft vertragen ſie
alle nicht, da leiden nicht nur die Wurzeln ſondern
auch die Triebteile. Deswegen muß man in
ſolchen Fällen, zumeiſt alſo, wenn draußen feucht
kaltes Wetter herrſcht, auch den Überwinterungs
raum etwas heizen, an Tagen mit gutem Wetter
aber ſtets reichlich lüften. Sollten trotzdem einige
Blätter oder Triebe Pilzbefall oder weiche Stellen
zeigen, ſo ſind dieſe ſorgſam zu entfernen, damit
die Fäulnis nicht auf geſunde Triebe übergeht.
Ebenſo muß abfallendes Laub ſtets entfernt
werden. Sauberkeit iſt auch hier am Plagtze.

Jm Zuſammenhang mit dem Einſtellen des
Wachstums ſteht weiterhin ein geringer Verbrauch
an Nährſtoffen. Daher darf man ſolche Pflanzen
im Winter nicht düngen. Salze und organiſcher
Dünger, der nicht verarbeitet wird, verderben
die Erde und ſchaden unſeren Blumen.

Anders verhalten ſich die ſogenannten Warm
hauspflanzen, die von ihrer Heimat her eine
ſolche kalte Jahreszeit nicht gewohnt ſind. Hierher
gehören viele ſeltenere Zimmerpflanzen, wie
Orchideen und Anthurium, dann aber auch die
blühenden Schiefblattarten und die RexBegonien,
ferner die zierlichen Farne, wie Nephrolepis und
Adiäntum. Bei all dieſen Arten, die im geheizten
Raume ſtehen, ſowie natürlich auch bei den
blühenden Primeln und Alpenveilchen, muß
ſelbſtverſtändlich das Gießen ſo erfolgen, daß
die Pflanzen niemals trocken ſtehen, denn ſie
ſind zu dieſer Zeit noch ſtets in der Entwicklung
im Weiterwachſen begriffen. Sie verbrauchen
und verdunſten Waſſer, und ihre Wurzeln ſaugen
es ſtets aus der Erde. Daher kann hier nicht
ſo leicht ein Faulen der Wurzeln eintreten.
Das Düngen jedoch ſoll auch bei diefen



Gewächſen mehr auf die warme Jahreszeit be
ſchränkt bleiben.

Bei Palmen und ſolchen Zimmerpflanzen,
die ihr Laub lange Zeit behalten, muß man
in der Winterzeit darauf achten, daß die Blätter
nicht verſtauben oder gar Schädlinge, wie Wollaus
und Schildlaus, ſich breitmachen. Mit einem in
lauwarmes Waſſer getauchten Schwamm reinige
man die Pflanzen, damit allzeit Licht und Luft
ſie ungehindert treffen können. Ein Spritzen der
Pflanzen, wie wir es in der warmen Jahreszeit.
vornehmen, ſoll jedoch unterbleiben.

Aber nicht nur das Exhalten und Pflegen
beſchäftigt den Blumenfreund im Winter, ſondern
auch das Erwecken von neuem Leben. Ende
Januar und Februar wird er bereits an einige
Ausſaaten und Stecklinge denken müſſen. Palmen
und Kakteen ſowie die immergrünen Begonien
Wnnen zu dieſer Zeit in Schalen oder Käſten
zur Ausſaat kommen. Fuchſien, die nicht zu hell
und kühl geſtanden haben, liefern jetzt ſchon Triebe
für Stecklinge. Tradeskantien, Gummibaum und
Marantha können ebenfalls jetzt durch Stecklinge
vermehrt werden.

Alſo auch die Winterzeit darf nicht die Zeit
der abſoluten Ruhe ſein. Jetzt ſchon muß man
dafür Sorge tragen, daß Nachwuchs die Veſtände
füllt und erneuert.

Neues aus Stall und Hof.
Die Gewinnung guter, einwandfreier Milch

tſt wohl möglich, vorausgeſetzt, daß der Land
wirt immer wieder darauf achtet, daß die
Milchgerätſchaften peinlichſt ſauber gehalten
werden, daß weiter von nur reinlichem Stall
perſonal gemolken wird und daß die Milch
möglichſt bald nach dem Melßen in einwand
freien Kannen aus dem Stall herausgeſchafft
wird und in den Kühlraum gelangt. Schließlich
iſt weiter auch die richtige Haltung, Pflege
und Fütterung der Milchkühe für eine einwand
freie Gewinnung guter Milch maßgebend. Wer
dieſe Anfangsgrundfätze nicht ſtreng befolgt,
der wird immer wieder Beanſtandungen bei
der Ablieferung ſeiner Milch und Butter
Erzeugniſſe erleben R.Bei rentabler Schweinemaſt mit Kartoffeln
und Magermilch beachte man folgendes Es
wird verabreicht je Tier und Tag, ganz gleich
gültig, wie ſchwer das Schwein iſt: 9 bis
4 Liter Magermilch, 100 g Fiſchmehl, 900
Getreideſchrot und gedämpfte Kartoffeln bis
zur Sättigung. Schrot, Kartoffeln und Mager
milch werden am beſten zuſammengemiſcht. Es
iſt ja darauf zu achten, daß die Schweine un
bedingt die zugeteilte Menge an Magermilch
und Getreideſchrot aufnehmen. Die Kartoffeln
müſſen ſonſt entſprechend gekürzt werden. Lig.

Der vierjährige Umtrieb iſt jetzt in der
Schafhaltung am lohnendſten, wenigſtens bei
den frühreiſen Raſſen, die ſich leicht füttern
kaſſen. Jm Alter von zwei Jahren bringt das
Mutterſchaf ſein erſtes Lamm. Dann bleibt es
drei Jahre bei der Herde, in jedem Jahre ab
kammend, ſo daß ſie vier Jahre Lämmer
bringen. Jm Alter von fünf Jahren iſt das
Mutterſchaf reif für die Schlachtbank. Nur
ausgeſuchte, für die Nachzucht beſonders wert
volle Tiere können länger gehalten werden.
Um dieſes alles zu erreichen, iſt aber erforderlich,
daß beſonders die weiblichen Jährlinge einer
ſtrengen Durchſicht unterworfen werden, damit
nicht minderwertige Tiere länger als durchaus
notwendig iſt, gehalten werden. Ein weiblicher
Zuchtjährling ſollte 50 kg ſchwer ſein. Tiere

unter dieſem Gewicht gehören alsbald auf die

Schlachtbank. Sz.
Neues aus Feld und Garten,

Treibhaus und Blumenzimmer.
Wert und Verwertung des Geflügeldüngers.

Jn ſeiner Zuſammenſetzung reicht der Geflügel
dünger nahe an die im Handel befindlichen
Kunſtdünger heran, hat aber vor dieſen noch
die nicht zu unterſchätzenden Vorzüge der
Billigkeit und einfacheren Verwendung. Außer
dem weiſt der Geflügeldung noch ſo viele
andere den Boden und das Pflanzenwachstum
günſtig beeinflufſende Eigenſchaften auf, daß er

zu verwenden iſt.

mit vollem Rechte als Jdealdünger angeſehen
werden darf. Enthält er doch ungefähr die
vierfache Menge Pflauzennahrung wie jeder
gute Pferde und Rinderdung, und in ſo
leichter Löslichkeit, daß ſtets eine ſichere Wir
kung zu erwarten iſt. Jolgende Tabelle ver
anſchaulicht am beſten, in welcher Menge Ge
flügelmiſt Nährſtoffe für die Pflanzenwelt
gegenüber den anderen allgemein gebräuchlichen
Düngemitteln enthält

Stickftoff Phosphorſäure Kali

o P esFriſcher Pferdemiſt 5,8 2,8 5,3
e Rindermiſt 34 1,6 4,0Schafmiſt 8,3 2,3 6,7x Schweinemiſt 4,5 1,9 6,0m Miſt v. Tauben 77,6 17,8 10,0
m Hühnern 16,3 15,4 8,5m m Entken u.

Gänſen 170,0 14,0 6,2
Hieraus geht zur Genüge hervor, daß der

Wert des Geflügeldüngers hervorragend iſt,
und das ſollte uns veranlaſſen, ihn ſorgfältig

u ſammeln. Seine Verwendung ſollte nicht
in Verbindung mit dem übrigen Stallmiſt er

folgen, da er dann viel von ſeiner Dungkraft
einbüßen würde. Jn getrocknetem Zuſtande
läßt ſich Geflügelmiſt lange Zeit aufbewahren,
ohne etwas von ſeinen wertvollen Eigenſchaften
u verlieren. Die Trocknung der Exkremente
ann unter Umſtänden auf Schwierig

keiten ſtoßen, da ſie ſich nicht immer im
Freien bewerkſtelligen läßt. Wo ein Pultdach
über den Geflügekſtallungen ſich befindet, da
iſt die Trocknung leicht, da der Raum dar
unter meiſt frei iſt, weil er ſchwer zugänglich
iſt und infolgedeſſen doch zu nichts anderem

Man beſtreut den Boden
einige Zentimeter hoch mit Sand, und darauf
kommt, in einer dünnen Lage ausgebreitet,

der Geflügeldung. Dank der auf das Aſphalt
dach wirkenden Sonnenglut trocknet er un
gemein raſch, und wenn man dann die im
etrockneten Zuſtande leicht zu bearbeitenden

Exkremente fein zerkleinert und durchgeſiebt im
Hausgarten zur Kopfdüngung der Gemüſe
pflanzen verwendet, ergibt ſich eine Wirkung,
die man nicht im entfernteſten vorausgeahnt
hat. Bei an und für ſich hitzigem Boden muß
man natürlich bei der Düngung vorſichtig
verfahren, da Geflügelmiſt ebenfalls hitzig iſt,
und demzufolge leicht ein Verbrennen der mit
dieſem jn Berührung kommenden Pflanzen
teile eintreten kann. Zieht man noch in Be
tracht, daß man auf ein Stück Land eine viel
kleinere Menge Geflügeldünger gebraucht als

Pferde- und Rindermiſt, ſo iſt dies der Arbeits
umerſparnis wegen ein weiterer Grund,

erſterem den Vorzug zu geben. Ha.
Der Walnußbaum erfordert in bezug au

Pflanzenabſtand den
Obſtarten, fünfzehn eter Abſtand ſind in
einer loffenen Pfkanzung das indeſtmaß. Jn freier, offener Lage, in durchläffigem,
zerklüftetem Kalkboden zeigt dieſer Baum ein
fröhliches Gedeihen, er liefert dann unter
ſolchen Verhältniſſen regelmäßige und reiche
Ernten. Jn feuchter und geſchloſſener Lage
aber bleibt er meiſtens ein fauler Träger. Am
prächtigſten pflegen ſich die Walnußbäume zu
entwickeln, die aus einer Samennuß entſtanden
ſind. Es werden etwa drei Nüſſe an den ge
eigneten Standort ausgelegt, nach einem Jahre

bleibt das beſte Pflänzchen ſtehen, das von nun
an gegen etwaige Beſchädigungen geſchützt
werden muß. Die Ausſgat kann ſowohl im
Herbſt als auch im Frühjahr erfolgen, letztere
ſoll aber im allgemeinen ſicherer ſein. Die
weitere Entwickelung überläßt man am beſten
dem Baume ſelbſt, denn ſo ſchön, wie ſich be
ſonders einzelſtehende Walnußbäume entwickeln,

vermag ſie kein Gärtner mit aller Kunſt
heranzubilden. Erw.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Einfacher Fleiſchſalat. Reſte von gekochtem
oder gebratenem Fleiſch, auch von Geflügel,
ſchneidet man fein nudelartig, gibt feingewiegte
Zwiebel daran und vermiſcht alles mit Salz,

Pfeffer, Eſſig und O. Will man den Salat
pikanter machen, dann fügt man Kapern oder
auch dünnblätterig geſchnittene Weingurken bei

Piren Raum von allen

und gibt folgende Tunke drübder- Man ver
quirlt 15 g Mehl mit einem viertel Liter Milch,
verrührt fünf Eigelbe, zwei ſchwache Teeköffel
Salz, ein viertel Teeköffel Pfeffer, drei Löffel
Ol, vier Löffel Eſſig, eineinhalb Teelöffel
Senf, eine Mefferfpie Zucker, zwei Löffel
dicken fauern Rahin und etwas Fleiſchertrakt
damit und ſchlägt alles im heißen Waſſerbhade
zu einer dicken Tunke. Schichtweiſe füllt man
nun die Fleiſchreſte (500 g ſamt den Zutaten
unter denen auch Perlzwiebet ſein können, in
die Schale, überfüllt jede Lage mit Tunke uns
ſtreicht deren Reſt über die letzte Schicht. Az.

Leberkartoffeln. Gericht für ſechs Perſonen.
Zubereitungsdauer eineinhalb Stunden 750
Kalbsleber werden in wenig Waſſer, etwas
Salz und Suppengrün eine halbe Stunde ge
kocht, dann herausgenommen, von Haut und
Sehnen befreit und fein gehackt. Jn einer
Kaſferolle läßt man Butter zergehen, gibt die

Lebermaſſe nebſt einer feingehackken Zwiebel,
ſowie die Leberbrühe dazu und läßt gut durch
dünſten. Unterdeſſen hat man einen Suppen
teller voll Kartoffeln in der ale gekocht,

abgezogen und gerieben, vermiſcht ſie nebſt
vier verquirlten Eiern und zehn bis zwölf
Tropfen Maggi's Würze mit der Leberfarce,
chmeckt nach Salz und Pfeffer ab, füllt die
daſſe in eine mit Butter ausgeſtrichene und

mit geriebener Semmel ausgeſtreute Jorm und
läßt ſie im Ofen ungefähr 30 bis 35 Minuten
backen. Luiſe Holle.Apfelklöße. Man ſchält fünf bis ſechs
ſchöne, weinſaure Apfel, ſchneidet ſie in Teile,
beſtreut ſie mit feinem Zucker und läßt ſie
damit ein bis zwei Stunden ſte Jnzwiſchen
quirlt man drei Eier mit reichlich ein Viertel
liter Milch und zwei Eßlöffeln geſchmolzener
Butter, rührt damit 750 S Mehl auf, daß keine
Klümpchen bleiben, ſchüttet die Apfel hinein
und nimmt beim Einſtechen der Klöße jedesmal
ein Stück Apfel mit. Man beſtreut die Klöße
mit Zucker und Zimmt und gibt braune Butter
dazu. Man kann dieſe Mehlklöße auch zu Back
obſt oder a Birnen geben, dann natürlich
ohne Apfel. Man legt die Klöße in kochendes
Salzwaſſer und, nachdem ſie hochgekommen,
durchbricht man mit der Gabek einen Kloß, um
zu ſehen, ob ſie gar ſind; iſt innen der Teig
nicht mehr roh, ſo ſind ſie gut; man legt ſie
jetzt mit einem Schaumlöffek auf eine warme
Schüſſel und richtet ſie an. Trau Ad. in K.

Neue Bücher.
Taſchenbuch der Deutſchen JägerJeitung 1930

Herausgegeben von der Deutſchen Jäger-
Zeitung Neudamm, Verlag J. Neumann,
Neudamm, Preis 2,50 RM.
Erfreulicherweiſe iſt die im Jahre 1929 vor

genommene Zweiteilung des Taſchenbuches bei
behalten worden, ſo daß der I. Teil, welcher
das eigentliche Taſchenbuch für Jäger bilde
bequem in der Taſche mitgeführt, der II. Tei
aber zu Hauſe als Nachſchlagewerk benutzt
werden kann. Der I. Teil bringt in ſeinem
Jnhaltsverzeichnis dieſelbe wertvolle Gliede-
rung wie im Vorjahre. Der Inhalt iſt noch
um die Verordnung zum Schutze bedrohter
Tierarten vom 8. Mai 1929 und ein ſchönes
Gedicht „Jägers Lebenslauf vermehrt. Um
den I. Teil als Taſchenbuch noch taſchen
bequemer zu machen, iſt das Notizpapier fork
gefallen und wird in einem Sonderhefte bei
gefügt. Dies iſt eine durchaus glückliche Ver
beſſerung. Der II. Teil hat eine wefentliche
Umarbeitung und Verbeſſerung erfahren, er
bringt. Die Jagdgeſchäfte in den einzelnen
Monaten. Der Schweißhund. Das Erkennen
der Rehkitze am Gebiß. Begattungs-, Trächtig-
keits- und Brutzeit des Haar und Teder
wildes. Regelung des Ausbildungsweſens für
Berufsjäger in Preußen. Herkunft und Be
deutung des Hirſchfängers ſowie die Be
fugnis zum Tragen desſelben. Raubwildfang.
Jagd, Schieß- und Hundezuchtvereine. Hunde
ſtammbücher. Die in dem Tafchenbuch der
Deutſchen Jäger- Zeitung 1930 vorgenommene
Verbeſſerung wird von der deutſchen Jägerwelt
dankbar begrüßt werden und iſt ſehr wohl daze
angetan, den Kreis der Jreunde des Taſchen
buches zu vermehren. ennig



rage und Antwork.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſützlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageind gleichfalls je 50 Pfo mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtaltet worden iſt.
Jm Brieſtaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. Was iſt bei einem Pferd
gegen Straubfuß zu machen? über Nacht ſchwillt
das Bein immer an, während es bei der Arbeit
wieder dünner wird. S. T. in D.

Antwort: Zu einem richtigen Straubfuß
ſcheint es bei Jhrem Pferde noch nicht gekommen
zu ſein; doch kann es ſchließlich beim Einſchuß
dahin kommen. Laſſen Sie das Tier, wenn keine
Lahmheit beſteht, ruhig alle Tage etwas arbeiten,
und machen Sie heiße Umſchläge mit Bengenſcher
Umſchlagpaſte oder Antiphlogiſtine. Sollte darauf
noch keine Beſſerung eintreten, müßten Sie von
Jhrem Tierarzt ſubkutane Einſpritzungen machen

laſſen. Vet.Frage Nr. 2. Eine Kuh hat im Auguſt
zum dritten Male gekalbt. Jetzt kommt es ab
und zu. vor, daß ſich an einem Strich Blut
ſtückchen zeigen und die Milch zuletzt ganz
roſa gefärbt ausſieht. Woran liegt dieſes und
was läßt ſich dagegen tun? H. Kl. in N.

Ankwort: Die Blutſtückchen in dem einen
Strich rühren aus der Zerreißung feiner Blut
gefäße her. Wahrſcheinlich iſt bei dem Tiere
ein hoher Blutdruck vorhanden, ſo daß dieſe
Zerreißung leicht eintritt. Die Roſafärbung der
Milch kommt wahrſcheinlich daher, daß infolge
des hohen Druckes Blütdurchmiſchungen ein
treten. Jn der Regel verſchwinden dieſe Er
ſcheinungen nach kurzer Zeit von allein
Zwecks Behandlung muß zunächſt ein ſehr
ſanftes und vorſichtiges Ausmelken erfolgen.
Sodann können kalte Waſchungen vorgenommen
werden. Durch gelind abführende Mittel, wie
Glauberſalz oder Karlsbader Salz, wird der
Blutdrück herabgeſetzt. Die Fütterung iſt nicht
zu reichlich zu bemeſſen. Dr. Bn.

Frage Nr. 3 Jn einem Schweinebeſtande
zeigten ſich in den letzten Jahren öfter tuber
kulöſe Schweine trotzdem der Stall hell und
kuftig iſt. Gefüttert werden Kartoffeln mit
Gerſtenſchrot, etwas Fiſchmehl und Molkerei
abgänge. Habe öfter mit Schweinen gewechſelt,
liegt da vielleicht die Anſteckungsgefahr Was
iſt wohl dagegen zu tun? W. T. in M.

Antwort: Die tuberkulöſe Anſteckung der
Schweine erfolgt in der Mehrzahl der Fälle
auf dem Wege des Verdauungsapparates, d. h.
mit der JFutteraufnahme. Das Schwein iſt für
alle Jormen der Tuberkuloſe empfänglich, für
Menſchen, Rinder- und Geflügeltuberkuloſe.
Aus dieſem Grunde ſind die Schweine von
allen Orten fernzuhalten, wo eventuell Gelegen
heit für ſie gegeben iſt zur Aufnahme tuber-
kulöſer Ausſcheidungen von Menſchen oder
Tieren. Die Hauptrolle bei der tuberkulöſen
Anſteckung der Schweine bilden die Molkerei
abgänge derjenigen Molkereien, für die eine
Erhitzung der Milch und Milchrückſtände, die
aäls Futter für Tiere dienen ſollen, nicht
zwingend vorgeſchrieben iſt. Milch- oder Ab
fallprodukte aus Molkereien ſollten überhaupt
erſt nach einer ausreichenden Erhitzung auf
mindeſtens 85* O als Schweinefutter Ver
wendung finden. Auch im vorliegenden Falle
wäre nachzuprüfen, ſofern andere Jnfektions
quellen in Jorm tuberkulöſer Menſchen oder
Tiere auf dem Gehöft nicht in Frage kommen,
ob die verfütterten Molkereiabgänge ausreichend
erhitzt werden. Da eine Behandlung tuber
kulöſer Schweine ausſichtslos iſt, iſt der Haupt
wert auf die Verhinderung der Einſchleppung
zu legen. Vorbeugend empfiehlt ſich die Durch
führung regelmäßiger Desinfektionen der Stall
üngen und Stallgerätſchaften nach vorheriger
gründlicher Reinigung. S Dr. L.

f. Frage Nr. 4. Eine Zlege gab nach dem
Lammen einige Zeit hindurch Milch, die beim
Kochen immer gerann. Dieſer Zuſtand der
Milch dauerte zwei Monate, danach war die
Milch brauchbar, bis ſich jetzt wieder derſelbe
Uebelſtand einſtellte. Jügt man etwas Waſſer
der abzukochenden Milch hinzu, ſo gerinnt dieſe
nicht, andernfalls gerinnt die Milch in wenigen
Sekunden. Worauf iſt dieſer Umſtand zurück
zuführen und wie iſt ihm abzuhelfen Be
merkt ſei noch, daß die Ziege an der rechten
Euterſeite eine eitrige Geſchwulſt hat, die vom
Tierarzt geöffnet wurde. Neuerdings zeigt ſich
auch dieſe Geſchwulſt wieder. Liegt vielleicht
in dieſer organiſchen Veränderung das Grund
übel für das Gerinnen der Milch? Um was
für einen Abzeß handelt es ſich und wie iſt eine
Beſeitigung des Leidens durchzuführen B. in B.

Antwort: Die Ziege leidet an einer
eitrigen Euterentzündung, die durch häufiges,
ſanftes, alle ein bis zwei Stunden zu wieder
holendes, reſtloſes Ausmelken zu bekämpfen
iſt. Etwa ſich ausbildende Abzeſſe ſind früh
zeitig zu ſpalten und mit desinfizierenden
do zu ſpülen. Die in der Milch ent
haltenen Eitererreger ſind als Urſache des Zu
ſammenfluſſes der Milch beim Kochen an
zuſehen. Das Gerinnen der Milch wird ſich
verlieren, ſobald die Euterentzündung zur Ab
heilung gekommen iſt. Zur Behebung von
Milchfehlern hat ſich die Beigabe von Vitakalk
der Chemiſchen Jabrik Marienfelde bei Berlin
zum Futter bewährt. Dr. Lz.

Frage Nr. 5. Mein Hühnerſtamm iſt
ſeit einigen Tagen krank. Vier Stück ſind mir
ſchon geſtorben bzw. habe ich abſchlachten
müſſen. Die Hühner haben den Kropf noch voll

Futter, ſind aber trotzdem ganz abgemagert und
runtergekommen. Die Leber iſt ganz mit eitrigen
Bläschen beſetzt. Jch habe nicht mehr einwand
freie Fleiſchgrieben wie auch verdorbene, ſchon
etwas ſchlechte Wurſt gefüttert. Kann das
zum Kräankſein beitragen oder nicht. Was
mag das für eine Krankheit ſein und was kann

man dagegen tun J. in H.Antwort: Die Krankheitserſcheinungen
und der Zerlegungsbefund bei den Hühnern
ſprechen für das Vorliegen von Tuberkuloſe,
bei der in der Leber hirſekorn- bis erbſen und
ſelbſt walnußgroße weißgraue oder gelbe Herde
anzutreffen ſind. Ausgeſprochene Blaſen findet
man dagegen beim Vorliegen einer Echino
kokkenerkrankung. Der Jnhalt der Blaſen
iſt anfänglich klar und wäſſerig, ſpäter gelb,
dicklich und eiterähnlich. Da aber die
Echinokokkenerkrankung hauptſächlich bei Trut
hühnern und FJaſanen vorkommt, iſt anzu
nehmen, daß es ſich, wie oben bereits geſagt,
wahrſcheinlich im vorliegenden Jalle um Tu
berkuloſe handelt. Jn beiden Fällen iſt eine
Behandlung ausſichtslos. Die kranken Tiere
ſind abzuſchlachten und können nach Entfernung
der erkrankten Organe in gekochtem oder ge
bratenem Zuſtande gegeſſen werden. Stall,
Stallgerätſchaften und Auslauf ſind gründlich
zu reinigen und zu desinfizieren. Aufſchluß

über die Verbreitung der Krankheit im Be
ſtande gibt die Tuberkulinkehllappenreaktion,
die Sie von einem Tierarzt ausführen laſſen

müſſen. Dr. L.Frage Nr. 6. Sch beſitze einen kleinen
Birkenwald auf Lehmboden, der regelmäßig
alle drei Jahre zu Beſenreiſig geſchlagen wurde.
Er ſteht ungefähr 35 Jahre. Jn letzter Zeit
nimmt das Gras darin recht überhand, und
auffälligerweiſe geht der Birkenſtand ſehr zu
rück. Woran liegt das? Könnte man dem
durch eine Düngung abhelfen oder was raten

Sie? O. G. in H.Antwort: Durch den ſich wiederholenden
Birkenſchlag wird der bodendeckende Wuchs des
Raſens immer mehr begünſtigt. Die Rafendecke
wird immer dichter und ſchließt den Erdboden
dicht ab. Solche. Jilzbildungen werden unter
gewiſſen Verhältniſſen zur Vernichtung der
Beſtände. Wir müſſen deshalb nach Mitteln
ſuchen, wie wir ſolchen Bildungen Einhalt ge
bieten können. Das kann geſchehen 1. durch
Aufbrechen der Grasnarbe, damit die Feuchtig

keit und die Witterungseinflüſſe zerſetzend in
den Boden eindringen kßönnen; 2. durch eine
den Raſenfilz erſtickende Abdeckung, und zwar
kann Schlamm, Kehricht, Kartoffelſtroh, Streu,
wie anderes zur Verfügung ſtehendes Material
ſehr gut helfen. Eine Düngung allein, mine
raliſch oder vegetabiliſch, käme doch immer
wieder einſeitig dem Raſen zugute und am
wenigſten den tiefer liegenden Wurzeln der

Birken. Schm.Frage Nr. 7. Kann man eine Sand-
grube (2500 qm) mit einer Weidenkultur be
pflanzen, um ſo eine größere Rente zu erzielen,
da jetzt nur wenig Geld für die verpachtete
Grasnutzung einkommt? Welche Weidenart
käme in Frage? J. W. in T.Antwort: Jſt das Erdreich der frag-
lichen Sandgrube von guter, zuverläſſiger
Feuchtigkeit, könnte immerhin die Purpurz
weide oder ein Baſtard mit ihr, vielleicht die
ſogenannte ſchleſiſche Baſtardweide, gepflanzt
werden. Sonſt aber wäre die Bepflanzung der
gewöhnlichen Akazie anzuraten. Sie würde zu
verläſſig und ſchnell heranwachſen und das
Holz wird auf Jahre hinaus wieder guten
Preis haben, da die Nachfrage zur Rechen
fabrikation ſeit längerem geſteigert iſt. Js.

Frage Nr. 8. Aus welchen Beſtandteilen
ſetzt ſich Karbid zuſammen und wie wird es
am beſten als Düngemittel verwendet? K. in M.

Anktwort: Karbidſchlamm beſteht in der
Hauptſache aus gelöſchtem Kalk, enthält aber.
in manchen Fällen geringe Mengen von Arfen,
die natürlich den Pflanzen ſchädlich ſind. Er
iſt, ſchon ſeines naſſen und deshalb auch ſchwer.
zu verteilenden Zuſtandes wegen erſt längere
Zeit liegen zu laſſen und dabei öfter umzu
ſchaufeln. Auch kann man den Karbidſchlamm
dem Kompoſthaufen einverleiben und mit ihm
verarbeiten. Dann verlieren ſich ſeine etwaigen
ſchädlichen Beſtandteile. Er wirkt dann als
Kalkdüngemittel bei gleichmäßiger Verteilung
beſonders gut auf kalkarmen Böden, und das

ſind die meiſten. Dr. EFrage Nr. 9. Es ſollen 2500 qm Mittel
boden mit Erdbeeren bepflanzt werden. Eignet
ſich nun guter Mittelboden zur Anpflanzung?
Wie muß der Boden bearbeitet werden und
welcher Dünger iſt vorteilhäft zu verwenden
Wann muß in Herbſt angepflanzt werden und
welche Sorten Wieviel Ertrag gewinnt man
auf etwa 2500 qm 7 M. 3. in B.

Antwort: Der Boden iſt für Erdbeeren
geeignet. Als Dünger eignet ſich jeder halb
verrottete Stalldünger, jedoch iſt Kuhdünger
zu bevorzugen. Der Dünger wird. im Sommer
auf das ſchon abgeerntete Stück Land von
Frühkartoffeln, Jrühkohl uſw. gebracht und
gleichmäßig tief untergegraben oder gepflügt,
ſo daß ſich der Dünger an der Oberfläche bis
zur Furchenſohle gleichmäßig verteilt. Die
Bodenlockerung hat 30 bis 40 cm zu betragen
Die Pflanzung hat im Auguſt bis Anfang
September zu geſchehen. Die Pflanzweite be
trägt bei ſchwachwüchſigen Sorten 50 ew, bei
ſtark wachſenden 60 em und darüber im Geviert.
Aus der großen Sortenzahl nennen wir Jhnen
einige gut bewährten: Als früheſte: Deutſch
Evern, LaxtonsNoble, Sieger hierauf Hinden
burg, FJlandern, Späte von Leopoldshall, und
als ſpäteſte: Lucida perfecta. Der Erfolg iſt
ſtark ſchiwankend, je nach Düngung und Witter
ung iſt je Morgen auf eine Ernte von 10 bis

30 Zentnern zu rechnen. RFrage Nr. 10. Wie entfernt man Fett
flecke aus einem zarten Wollſtoff, ohne daß
die Farbe angegriffen wird. H- Th. in S.

Antwort Fettflecke aus zarten Woll
ſtoffen beſeitigt man gut mittels Aether, den
man auf ein Läppchen vom gleichen Stoff
träufelt und dann vorſichtig reibt. Ein anderes
gutes Mittel iſt Benzin und Kartoffelſtärke.
Letztere wird heiß gemacht und dick auf den
Fleck geſtreut, dann nimmt man ein mit Benzin
gekränktes Läppchen und reibt vorſichtig auf
dem Fleck, wonach man mit weicher Bürſte den

tärkereſt entfernt. Jſt der Fleck nicht ver
ſchwunden, ſo wiederhole man das Verfahren
noch ein bis zweimal. e. S.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann Neudamm (Vez. Ffo.
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Was Liebe vermag
(2. Fortſetzung)

ch möchte den Kindern des armen Steinklopfers an
der Chauſſee gern eine Freude machen“, antwortete
die Gefragte, und befeſtigte an der Spitze des Bäum
chens einen Wachsengel mit Goldpapierflügeln.

„Aber hoffentlich ſchickſt du ihnen auch etwas Eßbares mit,
denn das wird ihnen doch wohl das Liebſte ſein. Der Anblick
des idealen Bäumchens allein wird ihnen kaum genügen

„Ja, Tante hat mir freundlich erlaubt, Feſtkuchen, Wurſt
und Kaffee hinzubringen! Fch bin zu glücklich darüber

„Aber Hilde, du wirſt den Leuten doch nicht ſelber die Sachen
hintragen?“

„Aber natürlich Das iſt ja gerade die Hauptfreude.“
„Ich verſtehe deinen Geſchmack nicht. Ich an deiner Stelle

wüßte gar nicht, was mit den Leuten reden; und dann iſt dort
auch meiſtenteils ſo ſchlechte Luft. Schicke doch die Sachen
durch Johann hin, Hilde! Ich werde noch einige wollene
Strümpfe dazu ſtiften, die ich ſehr preiswert neulich für ſolche
Zwecke nach einem Katalog kommen ließ.“

„O danke, liebe Edith!“ rief Hilde glücklich. Gerade warme
Strümpfe fehlen den armen Leuten, die bei jedem Wetter
draußen arbeiten müſſen, ſo ſehr!“ Und voller Freude um
ſchlang das junge Mädchen die ſchöne Kuſine.

Dieſe blickte mit kühlem Lächeln auf. „Du biſt doch ein guter,
kleiner Kerl, Hilde, daß du dich ſo für die Leute abmühſt“,
meinte ſie gönnerhaft. „Ich fürchte, du wirſt wenig Dank
ernten. Was du jetzt aus guter Güte gibſt, das wird man in
Zukunft als ſein gutes Recht von dir erwarten.“

„Das glaube ich nicht“, lautete die ſchlichte Erwiderung.
„Und wenn dem auch ſo wäre, das ſoll mich doch nicht hindern,
zum Weihnachtsabend einen warmen, hellen Strahl in die
Herzen meiner Mitmenſchen fallen zu laſſen.“

„Woher haſt du nur dieſe Menſchenliebe?“ forſchte Edith.
„Papa lehrte mich ſo denken,“ klang es leiſe zurück, „er ſagte,

gerade zu Weihnachten müſſe man ſeine Mitmenſchen zu er
freuen ſuchen; die Armſten am meiſten, und die Einſamen und
Betrübten, die oft noch ärmer ſind als ſolche, denert es an Geld
und Nahrung fehlt. Papa ſagte immer, die innere Armut iſt
viel bitterer als die äußerliche.“ Sie ſchwieg und blickte mit
umflorten Augen in die ſcheidende Sonne, die wie ein rot
glühender Ball zum Horizont herabſank und die weißſchim
mernde Landſchaft mit roſigem Glanz übergoß. Hildes Ge
danken flogen zurück zu den ſchönen Zeiten, wo ſie noch an
der Seite des unvergeßlichen Vaters die Feſtfreude genoß,
und ſie dachte der mancherlei Mahnungen und lieben Worte,
die er ihr beim Abſchied hinterlaſſen.

Edith beobachtete ſchweigend die lieblichen Züge ihrer
Kuſine, auf denen jetzt ein krauriger Ausdruck lag. Sie legte
in ungewohnter Wärme den Arm um ſie und ſagte: „Sei nicht
traurig, kleine Hilde; du ſagſt ja immer, wenn ich nicht bei
Laune bin, es ſei Chriſtenpflicht, froh zu ſein, zumal in der
Weihnachtszeit! Sei froh und hilf mir ausdenken, wie wir
unſeren Weihnachtsgaſt am beſten unterhalten in den nächſten
Tagen. Weißt du, mir hat noch kein Mann unſerer ganzen
großen Bekanntſchaft ſo gefallen wie ert“

Hilde hatte die Tränen getrocknet, die ihr vorhin wider
Willen über die Wangen rannen bei der Erinnerung an ihren
Vater. Sie ſchien Ediths letzte Worte kaum zu beachten und
wandte ſich zur Tür. „Ich muß mich jetzt eilen; überall wartet
das Chriſtkind auf mich, daß ich ihm noch helfe. Ich muß jetzt
hinunter zu Wamnſell, ich verſprach es ihr, ſie wird ſonſt nicht
fertig mit der Feſtarbeit! Auf Wiederſehen, Edith!“

„Ich meine, Mamſell hätte doch Hilfe genug!“ murrte die
Zurückbleibende, als Hilde ſchon fortgeeilt war. Sie dachte
nicht daran, daß Mamſell ſich von niemand ſo gern helfen ließ
als von Fräulein Hilde.

In dem altehrwürdigen Schloß zu Heidburg ſaß der Haus
herr in ſeinem Arbeitszimmer und hielt ſinnend einen offenen
Brief in der Hand. Das Schreiben kam von einer Tante,
welche, da er die Mutter früh verloren, ihm immer mütterlich
nahe geſtanden. Sie ſchrieb:

„Wie einſam wird dies Weihnachtsfeſt für Dich ſein! Wie

einſam magſt Du Dich ohnedies auf Heidburg fühlen, da Du
erſt zu kurz l Beſitzer biſt, um ſchon heimiſch geworden
zu ſein. Soviel ich weiß, lebt in Deiner Nachbarſchaft die
gräflich Eichenſche Familie. Der Graf iſt ein edler Mann.
Hoffentlich findeſt Du dort angenehmen Verkehr. Eichens
haben nur ein einziges Kind; ich hörte, daß ſie ſchön ſei wie
ein MWärchen, dieſe Tochter. Nun lebe wohl, lieber Sohn, und
gedenke zuweilen Deiner treuen alten Tante.“

„Schön wie ein Märchen wiederholte er und ſchüttelte
zweifelnd den Kopf.

„Aber ſchön wie ein freundlicher Engel erſchien mir die
andere.“ Er blickte auf das Bild ſeiner Mutter, die er ſo früh
verloren. Ein mildes, junges Frauenantlitz mit liebevollen
Augen ſah aus dem Goldrahmen zu ihm herab.

„Sieh immer auf zu Gott und um dich und auf deine Mit
menſchen, mein Kind“, hatte ſie ihm geſagt, wie er als zehn
jähriger Knabe an ihrem Krankenbett geſeſſen, das dann ihr
Sterbebett wurde. Schon früher war ſein Vater geſtorben,
und von nun an lebte er bei Verwandten und beſuchte eine
große Schule. Sein hübſches Außere, ſeine gute Führung
ebneten ihm die Wege und gewannen ihm die Herzen. Dennoch
fühlte er ſich oft einſam, und wenn er in den leichten Ton
ſeiner Altersgenoſſen auf Schule und Aniverſität nicht immer
einſtimmen konnte und es nicht vermochte, an ihrer Art des
Lebensgenuſſes teilzunehmen, ſo verſtand man ihn nicht.

Er hatte bereits mehrere Fahre bei einem Kavallerie-
regiment geſtanden, als ihm die Erbſchaft von Heidburg
zufiel, die ihn veranlaßte, den Abſchied zu nehmen, um ſich
ganz ſeinem Beruf als Landwirt und Beſitzer einer größeren
Herrſchaft zu widmen.

Schon nach wenigen Monaten hatte er ſeine Hauptaufgaben
ins Auge gefaßt, war mit allen Vorzügen und Vachteilen
ſeiner Felder und Wälder vertraut ſowie mit den Bedürf-
niſſen ſeiner Amgebung. In dem alten Oberinſpektor fand er
einen treuen Berater.

Das Dorf mit ſeinen vielen Bewohnern war dem jungen
Gutsherrn ein Sorgenſtein. Da waren viele Wohnungen
verfallen, manche Familien ſehr heruntergekommen. Vielfach
herrſchte Ungerechtigkeit. Hier überall zu helfen und Ordnung
zu ſchaffen, war nicht leicht. Der frühere Beſitzer hatte ſich
wenig oder gar nicht darum gekümmert; aber das konnte doch
nicht ſo bleiben. Der alte Oberinſpektor fand eine Anderung
der bisherigen Verhältniſſe unnötig. Er kannte es nicht anders,
als die Dorfbewohner nur als notwendiges bel, als unent
behrliche Arbeitskräfte anzuſehen, nicht als Mitmenſchen, die
auch berechtigt ſind an Glück und Sonnenſchein.

So kam der Heilige Abend heran. Dieſer Abend, ſo wunder
bar reich an Liebe, reich an Erinnerungen, reich an heiligen
Einflüſſen, denen ſich weder arm noch reich, weder hoch noch
niedrig entziehen kann.

Um ſechs Ahr ſollte im Schloß die Beſcherung der Dienſt
leute und Beamten ſein, woran ſich dann die der gräflichen
Familie anſchloß.

Hilde dachte zuvor ihre kleinen Gaben in die Erdhütte des
Steinklopfers zu bringen.

Es hatte zu ſchneien aufgehört, doch verhüllten noch dichte
Wolkenſchleier den Himmel, ſo daß die Dämmerung früh
hereinbrach. Der ſchmale Fußweg, den Hilde einſchlug, nach
dem ſie durch den Park das Feld erreicht hatte, war nicht weit,
und bald ſah ſie ihr Ziel vor ſich. Den großen Korb, der ihre
Schätze barg, trug ſie am Arm, und trotz ſeiner Schwere emp
fand ſie ihn nicht als Laſt, ſondern als Freudenbringer. Sie
machte ſolche Gänge am liebſten allein, von niemand bemerkt.
Während ſie ſo raſch hinſchritt, kehrten ihre Gedanken immer
wieder zu ihrem unvergeßlichen Vater zurück. Ja, er hatte recht,
wenn er geſagt, daß unſer größtes Glück darin beſteht, andere
zu beglücken. And wann empfand man das mehr, als gerade
zu Weihnachten

Aus den kleinen Hüttenfenſtern ſchien ihr Licht entgegen.
Gelbrot warf es ſeinen Schein über den Schnee. Leiſe trat
ſie durch die niedere Tür. Es bot ſich ihr ein trauriges Bild.
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Die Mutter lag in dem ſchmalen Bett. In einem Winkel
hockten die Kinder, während ſich der Vater mit finſterblickendem
Geſicht an dem kleinen Herd zu ſchaffen machte. Erſtaunt
wandten ſich die blaſſen Geſichter- nach der Tür, von wo ein
freundliches „Guten Abend“ erklang.

„Ach, das liebe, gnädige Fräulein rief es wie erlöſt vom
Bett her.

Nun packte Hilde ihre Schätze aus; ſchöne wie nützliche,
und als endlich das Bäumchen auf dem Tiſch ſtand und die
bunten Wachslichter brannten, jubelten die Kinder laut, und
ſelbſt das ſonſt ſo e Geſicht des Familienvaters nahm
einen glücklichen Ausdruck an, ewährend die kranke Frau einmal
über das andere mit der ab
gezehrten Hand über die Augen
fuhr.

„So, Kinder!“ rief Hilde.
„VNun wollen wir ſingen!“ und

272

„Stille Vacht, heilige Nacht Jklang die klare Stimme durh
den kleinen Raum, und die
hellen Kinderſtimmen ſielen
fröhlich ein.

Niemand hatte bemerkt, wie t
ſich die Tür ganz leiſe geöffnet C ehatte und wie ein Paar ernſte,
dunkle Männeraugen auf der
Gruppe um das brennende
Bäumchen ruhten. Es wurde
ebenſowenig bemerkt, daß ein
großer, verdeckter Korb ge
räuſchlos durch die Tür ge
ſchoben und dieſe dann behut-
ſam von außen geſchloſſen
wurde. Dieſelben dunklen Au
gen ſahen noch einen Augenblick
durch die kleinen Scheiben und
verſchwanden lächelnd in der
Dunkelheit draußen, als nach
Beendigung des Geſanges plötz-
lich der Korb entdeckt wurde,
und die Rufe der Freude und

Wie andächtig und dankerfüllt lauſchte ſie den Worten des
Geiſtlichen, wie hell klang ihre glockenreine Stimme durch
den heiligen Raum

Drüben in ſeinem Kirchenſtuhl ſaß Baron Heideck, der in
Eichenrode eingepfarrt war. Auf ſeinen ernſten Zügen lag
heute ein ſo froher Glanz, als hätte er eine beſondere Freude
erlebt. Oann und wann ſah er hinüber zu dem gräflichen

eujahrsempfang beim Reichspräſidenten

Stuhl, wo Komteſſe Edith ſaß und, ſchlank und vornehm im
dunklen Samtkleide, wunderſchön ausſah. Veben ihr ſaß die
beſcheidene junge Kuſine im ſchwarzwollenen Kleide. Sie
hielt die Augen auf ihr Geſangbuch geſenkt. Ein wunderbar

e ſtiller Friede lag auf dieſen
weichen Zügen.

Die letzten Orgelklänge ver
hallten, die Kirche leerte ſich,
man begrüßte ſich vor der
Kirchentür und ſchritt gemein
ſam dem Schloß zu, deſſen hell

erleuchtete Fenſter ihren Schein

e

i weit hinaus in die Dunkelheite T warfen. Im Laufe des Vach-S mittags waren noch einige
Gäſte eingetroffen, die das gräf-
liche Paar für gewöhnlich für

I die Weihnachtstage einlud. Es
wvoar ein älterer Rittmeiſter von
Kraft aus der nahen Garniſon,

4 S der keine näheren Angehörigen
beſaß, bei denen er einen Feſt
urlaub hätte verbringen können,

und der Oberförſter aus der
Vachbarſchaft, der ſehr einſam
lebte und die Weihnachtsabende

in Eichenrode als helle Licht-
S punkte in ſeinem einförmigen
Daſein begrüßte.
Man ging von der Kirche

paarweiſe den ſchmalen Weg
durch den Park dem Schloſſe zu.

Es fügte ſich, daß Heideck ne
ben Hilde ſchritt.

„Wie geht es unſeren Freun
Verwunderung kein Ende neh Die Diplomaten verlaſſen das Reichspräſidenten-Palais. In der Mitte mit Zylinder den in der Erdhütte?“ fragte
men wollten. Einen Zettel fand der amerikaniſche Botſchafter Schurinann, rechts von ihm der ſchwediſche Botſchafter er ſie.

man daran befeſtigt mit der
Aufſchrift: „Vom Chriſtkind

Hilde mußte auspacken, und nun kamen ja die ſchönſten
Sachen zum Vorſchein. Warme Kleidungsſtücke, Würſte,
Speck, Weihnachtsſtollen, Kaffee, Tee und Zucker, ſogar etwas
Tabak für den Familienvater und Spielzeug für die Kleinen.

Endlich war der Korb leer, und Hilde war überglücklich mit
den ſo reich und unerwartet Beſchenkten. Eine frohe Ahnung
ſagte ihr, von wem die Gaben wohl kommen
mochten, und ſie ſah in Gedanken ein
dunkles, freundliches Männerant
litz mit ernſten Augen. Als ſie
ſich dann unter dem innigen
Danke der kleinen Fa
milie auf den Heim
weg begab, er 4
füllte ihr Herz
ein ſolches Glück,
daß ſie hätte ju
beln mögen.
Es gab doch
viele gute
Menſchen auf
der Welt, das
bewies ſoeben
wieder dieſe ge
heimnisvolle Weih
nachtsgabe, die ſo
ſtill in die Hütte kam!
Über ihr funkelten die
Sterne, der Schnee kniſterte
unter ihren Tritten. Eilig ſtrebte
ſie heimwärts; ſie traf gerade mit ihren Ber
wandten vor der erleuchteten Dorfkirche zu

of Vierſen und der rumäniſche Botſchafter Comnen [O. Pr. Ph.-8.]

Jugendfreudenſammen, in der eben die Chriſtandacht begann. (Keſter]
19

„Ich war vorhin dort“, klang
es freundlich zurück. „Die arme Frau iſt leidend, die Kinder
ſind noch zu klein, um für ſich ſorgen zu können, und der Mann
muß außerhalb arbeiten, um zu verdienen. Fch wünſchte, ich
könnte öfters hin, etwas zu helfen Sie bemerkte es nicht, daß
ſein warmer Blick ſie traf.

„Liebes Fräulein von Steinberg, Sie ſind gewiß auch
dort ſchon als Chriſtkind tätig geweſen und haben etwas Licht

in das dunkle Leben der armen Menſchen
getragen,“ begann Heideck nach einer

Pauſe, „es war mir doch heute
abend ſo, als ich dort vor

überkam, als ſähe ich
einen kleinen Weih-

nachts baum, und
ein milder Engel
waltete dort,
habe ich recht
geſehen
In der Dunkel
heit ſah er ihr
Erröten nicht;
dann fragte ſie

zögernd: „Alſo
Sie waren der

gute Weihnachts
mann, der den herr

lichen Korb herein
ſchob, gerade als ich dort

war? Dashatte ich im ſtillen
ſchon gedacht

„Zur Weihnachtszeit darf man keinen
Geheimniſſen auf den Grund gehen“,
lächelte er.

Gortſetzung folgt.
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Ein deutſcher Aeroplan-Kajak. Von Berlin über Hamburg traf in Le Havre ein Kajak ein, deſſen Segel durch einen Aeroplanflügel erſetzt war. Im Oval: Eine
amerikaniſche Ruhmeshalle. Im Rahmen der New HYorker Univerſität wurde ein Gebäude geſchaffen, das den Namen „Hall of Fame“ (Rühmeshalle) erhielt. Wie die

Regensburger Walhalla iſt es als Nationalheiligtum für berühmte Aimerikaner gedacht [Atlantic]

ne jeden Schaden für
Her Segelflieger als Akrob at. Glück im Unglück hatte der Segelflieger Ziller, der ſeine Waſ ine 9 ſtark rückte, daß ſie ſich auf dem Boden oh

chlug [Atlanti

III

Sven Hedin, der berühmte ſchwediſche Forſcher, wird am 19. Februar 65 Jahre alt. Dieſe
Aufnahme zeigt ihn auf einer Forſchungsreiſe in Poo in Tibet (Himalaya) [GS. Häckel]

Her Film als Zielſcheibe beim Schießunterrcht der Polizei. In der
Berliner Polizeiſchule für Technik und Verkehr dienen neuerdings Filme als bewegliches Ziel bei

Schießübungen [Keyſtone]
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Treneg
ämmerung umhüllt die Stube. Das Ticken der Wand
uhr, der leiſe plätſchernde VRegen, Geräuſche der Groß

D
ſtadt, aufblitzende Lichte, das Rollen der vorüberſauſenden
e erleuchtete Fenſter der gegenüberliegenden Häu-
er

Wanda Voß blickt hinaus in den trüben Abend und wartet,
daß die langſam kriechende Seit endlich die erſehnte Stunde
anzeigt. Wie bleiſchwer ſind ihre Glieder! Den ganzen Tag
wirtſchaftete ſie herum, damit alles blinkt und blitzt, und jetzt
e fie tatenlos mit dumpfem Kopf und bangklopfendem

erzen.
Müde erhebt ſie ſich und macht Licht; auf dem Flügel ſteht

das Bild eines Mannes. Sie
nimmt es in die Hand und s
betrachtet es aufmerkſam
So hat er ausgeſehen, als
er vor zwanzig Jahren in
die Fremde zog. Strahlend,
kampfesfroh, mutig, zielbe
wußt, ein Forſcher im
Dienſte des Vaterlands!
Wie wird er wiederkommen?

Leiſe ſtreicht ihre Hand
über das kühle Glas; wie
aus ſchwerem Traum ſchrickt
ſie empor. Sie muß fort,
ihn zu holen.

Der Sturm peitſcht ihr
den Regen ins Geſicht; ſie
ſtemmt ſich dagegen; ihr
Ziel iſt der Hafen. Wie
e wird ihr das Warten;
etzt wo das Ziel ſo nahe!
Endlich, endlich tauchen
bunte Lichter in der Ferne
auf; mit dumpfem Tuten
begrüßt der Ozeanrieſe die
heimatlichen Gefilde. Ihr
Herz klopft bis zum Hals
hinauf; der Dampfer ſteigt
aus dem Dunkel der Vacht,
Ketten raſſeln, er legt an.
Mit bangen, erwartungs-
vollen Blicken betrachtet ſie
den MWenſchenknäuel, der ſich
über den Landungsſteg er
gießt. Haſten, Drängen,
ſouſe Winken, Rufen! Wie
oll ſie ihn da herausfinden?
Gleich einer bunten Schlange
entſteigt es dem Schiff. Si
ſieht es ſchwirren, ſie haſtet
vorwärts, ſucht die Menge
ab, tritt enttäuſcht zurück.
Sie drängt ſich hindurch in
das Innere des Schiffes, fragt nach dem Kapitän. Der
Dampfer iſt faſt leer; ſie lehnk wie geiſtesabweſend an der
Reeling. Wo iſt Walter Plaß, den ſie erwartet, der zurück
kommen wollte zu ihr? Da naht ſich ganz langſam ein Greis,
mühſam auf Krücken geſtützt. Sie will ihm behilflich ſein,
ſieht ihm ins Auge. „Walter Schluchzend dringt der Schrei
durch die Nacht. Zwei Menſchen erkennen ſich, finden ſich
wieder Vorſichtig geleitet ſie ihn zum Auto. Der Hals iſt
ihr wie zugeſchnürt. Nicht denken, handeln, die Enttäuſchung
niederkämpfen!

Haſtig, mit unfreien Worten und Bewegungen ſpielt ſie die
Hausfrau. Wie erwartungsfroh hat ſie alles hergerichtet!
Sorglich wie eine Mutter betreut ſie ihn.

Profeſſor Plaß blickt umher. Wie eng und klein iſt die Stube;
die niedere Decke, die abgeblaßte Tapete, verblichene Bezüge,
ſorgfältig ausgebeſſerte, ſchadhafte Stellen, und eine ver
härmte Frau, mit harten Arbeitshänden, das einſt ſo liebliche
Geſicht herbe, das goldig ſtrahlende Haar in glatten, weißen

Winterabend
Nach einer Originalradierung von G. Graßmann

Strähnen zu einem Knoten
matt und trübe.

Aufſeufzend ſtreicht er ſich über die Stirn. And er? Ein
Krüppel, ein Greis mit fünfzig Fahren!

So ſieht die Heimat aus, nach der er ſich geſehnt, ſo ſein
Glück! Sein umherſchweifender Blick gewahrt das Vild,
welches als einziger Schmuck den Flügel ziert. Herr des Him
mels! Das war auch einmal! Konnte er jemals ſo froh ins
Leben geblickt haben? Ja, damals, als Wanda ihm das Ver
ſprechen gegeben, treu auszuharren, bis er kommt, um ſie zu
holen, als ihm der ehrenvolle Auftrag erteilt wurde, ihm,
dem Füngſten unter hundert Bewerbern, ſein Können in den

Dienſt des Vaterlandes zu
ſtellen. Viele Kiſten brachte

er heim mit den Ergeb-
niſſen ſeiner mühevollen,
jahrelangen Arbeit, die
ſeine Kräfte aufgeſogen
und ihm früh, allzufrüh,
das dunkle Haar gebleicht.
Wie ein ſchwerer Traum,
den er noch nicht ausge
träumt, erſchien ihm die
erſte Stunde ſeiner Heim
kehr. Ein müder Wanderer
fand Raſt bei einem müden
Weib.

Verſtohlen blickten ſie
ſich ins Antlitz um zu
forſchen, ob noch ein klei-
ner, winzig kleiner Ab
glanz von dem, was ſie
einſt ſo geliebt, vorhanden.
Wie fremd, wie enttäuſcht
ſahen ſie wieder fort, ſcheu,
als ſeien ſie bei einem
Unrecht ertappt. Schlep-
pend und ſtockend fließt die
S Unterhaltung dahin, gleich
gültige Dinge ſtreifend,
ängſtlich das vermeidend,
wovon ihre Herzen über
voll ſind. Eine bange Frage
liegt in der Luft. Die
Dinge reden, wenn auch
der Mund der einſamen
Frau ſchweigt. Sie er
zählen von Einſchränken
und Sparen, von fleißi

gen Frauenhänden, die ſich
mühten, zu erhalten, wo
ran der Hahn der Seit ge

nagt, ſie malen das kraſſe
„Jetzt“ dem Beſchauer, wel
cher das ſonnige „Einſt“

noch im Gedächtnis eingeprägt hät.
Ergriffen nimmt er ihre Hand und preßt einen innigen

Kuß darauf. „Warum ſchriebſt du mir niemals davon?“ Eine
bezeichnende Handbewegung. Sie ſenkt das Haupt; nachdenk
lich blickt ſie auf ihre hartgearbeiteten Hände; ein flüchtiges
Rot färbt ihre Wangen. „Ein Feder hat ſein Schickſal zu
tragen. Ich verlor zwar Hab und Gut, doch meine Liebe
blieb mir!“

Gerührt zieht er ſie an ſich. „Auch jetzt nach dieſer Ent
täuſchung?“ Wieder bringt er mit einer Geſte zum Ausdruck,
was er meint. Ein feierliches Leuchten iſt in ihren Augen.
„Ja!“ Der ſo lang zurückgedämmte Strom ihrer Zärtlichkeit
bricht durch die ſtarre Hülle ihrer Keuſchheit. „Ich liebe dich
um deiner ſelbſt willen; ich ertrug alles Schwere mit Ergebung
in dem feſten Glauben an dieſe Wiederſehensſtunde, in der
Hoffnung auf ein zukünftiges Glück

gedreht, die übermütigen Augen

[Linden-Verlag]
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Jecle wahre unch gehe ling iot einfach
n dem ſtillen, ruhigen Erleben habe ich die Einfachheit ge ſie täglich in Form von Möbeln, Spielzeug, Bildern, Büchern,
lernt, und darum bin ich auch wohl ein Künſtler ge

worden; denn jede wahre und große Kunſt iſt
einfach“, ſo urteilte der berühmte Künſtler
Albert Niemann. Wieviel Beherzigens
wertes liegt in ſolchem Ausſpruch ge
rade auch für uns und unſere Zeit!
Das Wort Kunſt iſt zwar zum
Schlagwort geworden, die Kunſt
als ſolche indes dem Volksgefühl
nicht näher gerückt. Wir vereinen
leider mit dieſer Bezeichnung
oft etwas uns meiſt Fernliegen
des, das künſtlich erſt erzeugt
und mit gehörigen Koſten her
beigeſchafft werden muß, an
ſtatt ſich ihrer überall zu freuen,
ſie in ihren beſcheidenen An
fängen zu pflegen und ſie vor
allem in die Seele unſerer jungen
Kinder hineinzupflanzen, wo ihr
der fruchtbarſte und dankbarſte
Boden ſicher iſt. Ein Kind aber liebt
das Einfache, Vatürliche in allen
Dingen. Dieſer Fingerzeig einer un
berührten Kinderſeele müßte beachtet

Berlins neuer Botſchafter
Präſident Hovver hat den Senator Frederie

Woſeley Sackett als Botſchafter in Berlin vor
geſchlagen. [Keyſtone]

ureigenſten Gebiete weiterzuarbei
ten, ihre Flügel langſam zu ent
falten und ſchließlich ſich ihrem
erſtrebten Ziele zu nähern. So
geht es uns Erwachſenen mit gar
manchen ſogenannten Kunſtwerken
und genüſſen. Wir ſtehen ihnen
unbedingt fremd und kalt gegen
über, weil ſie eben nicht wahre
Kunſt, ſondern nur Kunſtprodukt
ſind, kunſtvoll zur Mode und zum
Gelderwerb erhoben. Steht es nun
aber in dem Ermeſſen jedes er
wachſenen Menſchen, ſich von ſolch
fraglichen Genüſſen ab und der
wahren Kunſt in irgendeiner Form
zuzuwenden, ſo müſſen ſich unſere
Kinder mit der ihnen fix und fertig
vorgeſetzten Kunſt einfach abfinden,

500 Jahre Luckenwalde in der Mark
Die Stadt Luckenwalde kann auf ein 500jähriges Be
ſtehen zurückblicken. Blick auf den Marktplatz in
Luckenwalde, im Hintergrund der Glockenturm der

gohanniskirche. [Photothek]

ihnen die Kraft ge nen geleitet ſein.
geben hat, auf ihrem

Kleidern u. a. m. ſich anſehen oder durch ſchlicht gewählte
Inſtrumente, Lieder, Geſpräche mit anhören und

ſchließlich in ſich aufnehmen.
Welch innige Freude aber ſieht man ſchon

im Auge eines noch jungen Kindes ſich
widerſpiegeln, wenn es, behaglich in

ſeinem Wagenbettchen ruhend, z. B.
die ſich leiſe bewegenden Blüten
und Blätter eines Baumes be
trachtet oder ein Vögelchen be
obachtet und ſeinem Jubelge-
ſang lauſcht! Dieſer entſchieden
vorhandene Sinn für die
Schönheiten der Natur und
die erhabene Schöpferkraft
Gottes darf in der Seele des
Kindes nur geweckt und ſpäter
in richtige Bahnen gelenkt wer
den. Dann wird es bald lernen,

im Kleinen wie im Großen das
Schöne herauszufinden, ſich dar

über zu freuen und es für ſein
eigenſtes Wohlempfinden auszu

nützen. Nicht Reichtum, nicht Rang
noch Stellung vermögen im ſpäteren

Leben über jene Gefühlsarmut hinwegzu
täuſchen, die trotz aller äußeren Mittel keine

reine, innerliche Freude mehr in ſich aufleben fühlt.
Das echte, warme Kunſtempfinden, das

allmähliche, ſelbſtändige Glücksempfinden
bei allem Reinen und Schönen in der
Kunſt iſt, gottlob, durchaus nicht allein an
Reichtum gebunden, ſondern hängt einer

und unſer Handeln ſeits mit günſtiger Beranlagung, anderſeits, vielleicht häu
darnach mehr ein figer noch, mit einem zielbewußten, liebevollen Einfluß der
gerichtet werden. Eltern, vor allem der Mutter, in früheſter Jugend zu
Serade aus dem ſammen. Auch hier wirkt das Vorbild Wunder Alles in
EinfachNatürlichen der Umwelt des Kindes darf und ſoll ganz ſchlicht und ein
heraus entſpringt fach ſein, niemals aber geſchmacklos. Die Kunſt für das Kind
jene beglückende Zü liegt in einfachen Linien, in harmoniſcher Farbenwahl,
friedenheit und Auf in natürlicher, anmutiger Darſtellung in Bild und Wort,
nahmefähigkeit, die in lieblicher, leicht aufnehmbarer Melodie. Was es daheim
viele große Geiſter ſieht und hört, was ſeine ſchwachen Kräfte dann ſelbſt zu tun
kennzeichnete, die verſuchen, muß von einem ſtarken Wollen zum Guten, Schö

Julie Kahle-Häſer.
J

S

Großfeuer im Ouisburger Hafen
Die Feuerwebren bei den Löſcharbeiten an dem Gebäude der Lager und Speditionsfirma Koch Co. [Kepſtone]
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Banuswirtſchaftliches u Gemeinmniitsiges
Wie die Buren Kaffee kochent

Das Waſſer wird in einem Keſſel gekocht, der nur zum Kaffee dient.
Wenn das Waſſer kocht, wird der friſch gemahlene, mit einem Sechs-
zehntel Zichorien vermiſchte Kaffee hineingetan. Die Hausfrauen der
Buren rechnen etwa einen Teelöffel
Kaffee auf jede Taſſe. Darauf wird
der Keſſel ſofort vom Feuer gehoben
und ungefähr drei Minuten ſtehen
gelaſſen. Dann wird eine viertel
Taſſe kaltes Waſſer hinzugetan, wo
durch ſich der Satz bald ſetzt. Der
ſtarke und klare Kaffee wird dann
durch einen wollenen Beutel in
einen zum Teil mit heißer Milch
gefüllten Topf gegoſſen. Milch und
Kaffee werden endlich zuſammen
zum Kochen gebracht. Das Reſultat
dieſes Prozeſſes iſt eine Taſſe Kaffee,
wie man ſie auf der ganzen Welt
nicht beſſer finden ſoll.

Wie ſich die Tiere zu helfen
wiſſen!

In Worristown im Staate Neu
york beſitzt ein Fuchszüchter ein
Fuchsjunges mit nur drei Füßen.
Urſprünglich mit vier Füßen ver
ſehen, blieb der eine Fuß des Tier
chens in einem Drahtzaun ſtecken.
Da es für das Füchschen unmöglich
war, ſich zu befreien, biß ihm die
Wutter den Fuß einfach ab. Ein
Tierarzt berichtete, daß die Opera
tion kunſtgerecht erfolgt ſei.

Vom Tränken der Hühner
Nicht ſelten begegnet man der

Weinung, daß die Hühner aus jeder
beliebigen Pfütze ihren Durſt ſtillen
können. Dieſe Meinung iſt irrig.
Zur gedeihlichen Entwicklung der Hühner iſt das Tränken von höchſter
Wichtigkeit. Jauchiges, faules, verdorbenes Waſſer iſt den Hühnern

Schachaufgabe Vr. 147
Von R. Gevers in Antwerpen.

A 0J

Weifß ſetzt in zwei Zügen matt.

rgleichsſtellung: Weiß: Kh 2; D d 2;
Le 6; S 8, g 5; Be s, g 3 (8). Schwarz:

Lal, Ab, S 8; Bos6, e 4, e 7, 55, 5 6 (9).

IB o D Hv

Löſung von Aufgabe Nr. 143:
I. Dg 6Xg 7 uſw.

WMagiſches Quadrat

A A A
F V L
M M 0

Man ovrdne die
Buchſtaben ſo, daß
ſich in den wage
rechten und ſenk

rechten Reihen
Wörter der ange

gebenen Bedeu

zu geben.

Pediküre im Elefanten aus!

Prinzipal (zu einem anderen): „Mein neuer
Lehrling pfeift immer während er arbeitet.“

B. „Da haben Sie Glück. Meiner pfeift auch,
aber ohne zu arbeiten.

Schlagfertig

S

„ZJumbo“, der Rieſen-Elefant des Londoner Zoos bei der Pediküre,
wozu eine große Eiſenfeile gebraucht wird [ABC]

immer ſchädlich. Infolgedeſſen muß das ihnen vorgeſetzte Waſſer zwei
bis dreimal am Tage gewechſelt werden, im Sommer natürlich; im
Winter genügt es auch, den Hühnern nur einmal friſches Waſſer

Wie man kunſtſeidene
Strümpfe waſchen ſoll

Ein kunſtſeidener Strumpf iſt ein
gar zartes Ding, und viele Damen
verſtehen es noch nicht recht, mit ihm
umzugehen. VNaturgemäß iſt der
Strumpf mehr als andere Wäſche
teile intenſiver Beſchmutzung aus
geſetzt, und vor allem die Säuberung
der Fußteile iſt nicht immer leicht,
zumal die empfindliche Kunſtſeiden
faſer hartes Reiben nicht verträgt.

Es muß hierzu unbedingt ein Waſch
mittel mit gut ſchmutzlöſender
Wirkung genommen werden, das
eine eindringliche Handbearbeitung
des Stückes unnötig macht. Zur
Strumpfwäſche nimmt man die
Lauge nicht kalt, ſondern ſchwach
warm. Dieſes iſt ſchon aus hygieni
ſchen Gründen zu empfehlen. Sorg
fältiges Spülen nach dem Waſchen
iſt natürlich immer nötig, damit alle
Laugen- und Seifenreſte aus dem
Gewebe entfernt werden.

Glacéhandſchuhe von Stock
flecken zu reinigen

Wan bringt in eine möglichſt luft
dichte Büchſe je nach Bedarf etwas
Hirſchhornſalz und legt die fleckigen
Handſchuhe ſehr locker darüber, ſo
daß der Dunſt überall hinziehen kann,

worauf man die Büchſe ſchließt. Je
nachdem die Stockflecke tief ein
gedrungen ſind, läßt man die Hand
ſchuhe einige Stunden vder ſelbſt

ein bis zwei Tage in der Büchſe, worauf die Flecke verſchwunden
ſind, ohne daß das Leder Schaden gelitten hat.

Adreſſenrätſel

Miss
Annt Lotte Scholiner

Berlin

Durch richtiges Umſtellen der Buchſtaben ergibt ſich,
welchen Beruf dieſe Hame hat, wann und wo ſie
geboren iſt.

Silbenrätſel
ar o burg dann de derdol e el el fo gers iib Kann la li li I nanne ne o r pa. raure re e gen gtab tter on wan Wi

Aus vorſtehenden 37 Silben ſind 15 Wörter zu
bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide
von oben nach unten geleſen, ein Zitat aus Schillers
„Zphigenie in Aulis“ ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1. Gefahr im Hochgebirge,
2. Geſtalt aus Schillers „Don Carlos“, 5. nordiſcher
Dichter, 4. Blütenſtand, 5. weiblicher Borname,
6. Nordpolforſcher, 7. Buchformat, 8. deutſcher
Bühnendichter, 9. Kurort i. Thür. Wald, 10. nor
diſche Friedensgöttin, 11. Utenſilie eines Hand
werksbürſchen, 12. männlicher Vorname, 13. platt
deutſcher Dichter, 14. italieniſcher Dichter, 15. Lan
desteil in der Schweiz.

Löſung:
Kreuzworträtſel:

Wagerecht: 1. Spa, 3. Sam, 5. Tom, 7. Ode,
9. MWahdi, 11. Sahib, 13. Mus, 14. er, 15. Ende,
17. Aare, 19. Klee, 22. Etat, 23. Tat, 26. Ai,
27. Pol, 28. RVa, 29. Piano, 51. Laſur, 34. nos,

355. Aſe, 56. Ehe, 37. Vot.
Senkrecht: 1. Sem, 2. Athen, 3. Seher, 4. Mob,
6. WMime, 7. Oſſa, 8. da, 10. Ave, 12. Jre, 16. die,
18. Alt, 19. Kai, 20. Liane, 21. Epos, 22. Ella,

O P R
WMöbelſtück Halbedelſtein Landgut

Mädchenname

Prinzipal (zum Tippfräulein): „Sie geben ſich für eine perfekte 24. Arſen, 25. Tau, 29. Pos, 50. no, 32. As, 53. Rat.
Stenotypiſtin aus und können nicht einmal ein neues Band in ihre Verantwortlicher Schriftleiter: Hermann Faeg
Schreibmaſchine ziehen

„Paderewſty iſt gewiß ein großer Künſtler, aber ſein Klavier Offſetrotationsdruck und Verlag
Greiner Pfeiffer in Stuttgartſtimmen kann er auch nicht.

tung bilden.
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